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HJtonatsblätter für 3Jîaiten=5BereÇrung unb sut gßrberung bei SZBaHfabrt 5U unferer
Ib. 5tau im Stein. — Spejielt gefegnet nom §1. SSater 3ßius XI. am 24. föiai 1923

unb 30. aJtäiä 1928.

ffeiausgegeben nom SBallfafutsoetein ju SJiaiiaftein. Abonnement jäljrl'idj Sri. 2.50.

(Sinjatilungen auf spoftdfectfonto V 6673.

9?t. 9 SRariaftein, 1945 22. 3af>rgang

3et)t
SIND DIE TAGE DES HEILES

Sie JÇaftenjeit matjnt uns alte jur ®uf}e, jur
(Sintet)r unb S3cffernng bei Sebent, auf baß

hnr an Dftern geiftige Sluferftefjung feiern fön=

nen. 39er bte gcgcntnärtige ©nabenjcit beimaßt,

läuft <§efal)r, ïeine ju befontmen, )nie unb tnann

et fie fid) toiinfdjt.

Monatsblâtter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius Xl. am 24. Mai 1323

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.SV.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 9 Mariastein, März 1945 22. Jahrgang

SIND VIL
Die Fastenzeit mahnt uns alle zur Buße, zur

Einkehr und Besserung des Lebens, auf daß

wir an Ostern geistige Auferstehung feiern
können. Wer die gegenwärtige Gnadenzeit verpaßt,

läuft Gefahr, keine zu bekommen, wie und wann

er sie sich wünscht.



IjroffeMlIeiis tornmiiiig
11. ©tars: 4. gaften=So. (Engl, non bet munberBaren Broirermebrung. §1. SDÏef=

fen oon 6—8 Ubr. 9 30 Ubr: Bmt tmb Brebigt Badfm. 3 ltf)t: SSefper^

Busfebung, Btiferere, Segen tinb Salue.

Bon beule nn Bis unb mit 10. 2Jicti tann bet ißflidjt bet öftertidfen
Äcmtnunton nacijgetommen metben.

12. HJTärg : 91io. geft bes bl. ©tegor b. ©t., Bopftes, unb 3af)tesiag bet 5)3apftïrô=

nung. Betet für ben $1. Batet. 8.30 Ubr: Bmt. 11.30 Ubr: SSeTper.

18. SJtarj: 5. gaften=So.. genannt B a f f t o n s * Sonntag. Bus bem Engt, erfe-
ben mir ben Blon bet Suben, gefus su fteinigen; er aber oerBarg fid).
Bn biefe BegeBenbeit erinnern bie oerbüllten Äreuje in ber Äirdje.
©ottesbienft mie am 11. SOTärg.

19. ÜJfiärs: SOTo. geft bes t}l. 9îcibr= unb ipflegeuaters 3ofepb 1 m'r^ 'n 9Jîaria=

ftein als geiertag Begangen. $1. Steffen non) 6—8 Ubr. 9.30 Ui)r Bre=
big! unb $od)ami unb anfdflieBenb feierl. Befper. Sadfrn. 3 übt: ©e*

fungene Äomptel, bann Busfebung, Stiferere, 3ofefs=2itanei, Segen u.
Salue.

20. 3J£ärg: Boties Quoties BBIaB non St. Benebitt, Bon beute
SZittag unb morgen ben ganzen lag tonnen alle ©laubigen nadf miir=

bigem Empfang ber bl- Satramente fo oft einen nottt. BBlaf; geroinnen,
als fie eine Benebiftinertircbe Befugen unb baBei atxbätbtig nadf 9Jïei=

nung bes §1. Baiers 6 Batet unfer, 6 Boe 9Jtaria unb 6 EI)te fei bem

Bater Beten.

21. SDTiärs : Sîi. geft unferes 1)1- Dübens ftiflets Be neb if tus, Batnardjs ber
Stöndfe bes BBenblanbes (+ 457) auf Sfonte ©affino. $1 .Steffen non
6—8 Ubr in ber ©nebenfap. Um 10 Ubr ift in ber Bafilita ein feierL
fjodjamt unb anfib'lieBenb bie feierl. Befper. Sad)m. 3 Ubr ift gefung.
Äomplet, bann Busfebung, SOTifererc, 3ofefs-£itanei unb Segen.

23. SDTärj: gr. geft ber Sieben Sdfmersen Stariä. 8.30 Ubr: Bmt. 11.30

Ubr: Befper.
25. St/inj: B a 1 m So nn t a g unb Beginn ber Äartnocbe. Engl, nom feierl.

Einzug 3efu in gerufalem. §1. Steffen non 5.30—8 Ubr. 9.30 Ubr:
B'Ctlmenroeibe mit Brojeffion. bann lenit. $odjamt mit gefung. Boffion.
Sadjm. 3 Ubr: Befper, Busfebung, Sïiferere, Segen unb Salue.

27. aJlärg: Di. 8.30 Ubr: Ceoit. §od)amt mit gefung. Boffion.
28. Stcirj: Sti. 8.30 Ubr: fienit. $od)amt mit gefung. Boffion. BBenbs 7.30 Ubr:

Brauermette.

29. Stars : ipober Donnerstag, Dag ber Einfebung bes atlerblgft. Bltars=
faframentes. Um 6.30 Ubr mirb bie bl- Communion ausgeteilt unb auib
fpäter no.d> auf Bedangen. 8.30 Ubr ift feierl. Bootifüolamt mit ber
Dfterfommunion ber Boires unb Brüber, ber fitb aud) ©läuBige an=

fdjliefjen tonnen. Barb1 bem Stmt mirb bas Stlerbeittgfte in feierl. Bro=
geffion in bie St. Sofepbstap. übertragen unb bafelbft nod) bie Befper
gebetet. — Die ©läuBigen mögen untertags bem BUerbeiligftem einen
Befud) abftatten. BBenbs 7 Ubr Beginnen bie 3ungmtinner=Ejerjitien.
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11. März: 4. Fasten-So. Evgl. von der wunderbaren Vrotvermehrung. Hl. Mes¬
sen von 6—8 Uhr. 930 Uhr: Amt und Predigt Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

Von heute an bis und mit 10. Mai kann der Pflicht der österlichen
Kommunion nachgekommen werden.

12. März: Mo. Fest des hl. Gregor d. Gr., Papstes, und Jahrestag der Papstkrö¬

nung. Betet für den Hl. Vater. 8.30 Uhr: Amt. 11.30 Uhr: Vesper.

18. März: 5. Fasten-So., genannt P a s s i on s - Sonntag. Aus dem Evgl. erse¬

hen wir den Plan der Juden, Jesus zu steinigen' er aber verbarg sich.

An diese Begebenheit erinnern die verhüllten Kreuze in der Kirche.
Gottesdienst wie am 11. März.

19. März: Mo. Fest des hl. Nähr- und Pflegevaters Joseph; wird in Maria¬
stein als Feiertag begangen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt

und Hochamt und anschließend feierl. Vesper. Nachm. 3 Uhr:
Gesungene Komplet, dann Aussetzung, Miserere, Josefs-Litanei Segen u.
Salve.

20. März: Toties-Quoties-Ablaß von St. Benedikt, Von heute

Mittag und morgen den ganzen Tag können alle Gläubigen nach

würdigem Empfang der hl. Sakramente so oft einen vollk. Ablaß gewinnen,
als sie eine Benediktinerkirche besuchen und dabei andächtig nach

Meinung des Hl. Vaters 6 Vater unser, 0 Ave Maria und 0 Ehre sei dem

Vater beten.

21. März: Mi. Fest unseres hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarchs der
Mönche des Abendlandes ff 437) auf Monte Cassino. Hl -Messen von
6—8 Uhr in der Enadenkap. Um 10 Uhr ist in der Basilika ein feierl.
Hochamt und anschließend die feierl. Vesper. Nachm. 3 Uhr ist gesung.

Komplet, dann Aussetzung, Miserere, Josefs-Litanei und Segen.

23. März: Fr. Fest der Sieben Schmerzen Mariä. 8.30 Uhr: Amt. 11.30

Uhr: Vesper.

23. März: Palm-Sonntag und Beginn der Karwoche. Evgl. vom feierl.
Einzug Jesu in Jerusalem. Hl. Messen von 3.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Palmenweihe mit Prozession, dann lernt. Hochamt mit gesung. Passion.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

27. März: Di. 8.30 Uhr: Levit. Hochamt mit gesung. Passion.

28. März: Mi. 8.30 Uhr: Levit. Hochamt mit gesung. Passion. Abends 7.30 Uhr:
Trauermette.

29- März: Hoher Donnerstag, Tag der Einsetzung des allerhlgst. Altars¬
sakramentes. Um 6.30 Uhr wird die hl. Kommunion ausgeteilt und auch

später noch auf Verlangen. 8.30 Uhr ist feierl. Pontifikalamt mit der
Osterkommunion der Patres und Brüder der sich auch Gläubige
anschließen können. Nach dem Amt wird das Allerheiligste in feierl.
Prozession in die St. Josephskap. übertragen und daselbst noch die Vesper
gebetet. — Die Gläubigen mögen untertags dem Allerheiligsten einen
Besuch abstatten. Abends 7 Uhr beginnen die Jungmänner-Exerzitien.
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ä?om ©iitn best $afteit§.
©icß au£ fittliâj=reûgiôfen ©rürtöen für einige 3eit öcg ©enuffeê

bort ©üeife unb Uranï böttig ju enthalten, toar in 3froei alter brauet),
ber nidjt erft buret) SJtofeë eingeführt tourbe, fonbern fdjon border in
Hebung toar. ©üc äiteften Quellen ïennen baê Soften bereits oIS ein
toertootlcê crgicbcvtfcfjeë SDîittel sur ,3aboutit g ber ©innlidjfeit. $er
bäufig bafür bertoonbte SluSbruii „SScugen ber ©eeie" beutet auf bie
ätnficb't bin. burdf ba§ Soften baS glcifef) mitfomt ber ©oele sut bämfu
fern, batnit @otte§ ©eift rtmfo eber sur :perrfcboft femute. Turdj Soften
tooïïtc ntau ©otteS ©ereibtigteit berföbnen unb feine 33avntßergigfett
crfleben. Qarum toar eê äußerer StuSbrud ber ffteue unb 33uße unb
biente sur S3cträftigung beS ©ebctcS in großer Slot, bor1 toidjtigen 83er=

fauirrrtungerr unb ©cricfjiëfitumger, bor cntfdjteibenben ©cßiacßten. bor
ber Siuéfenbung ber ©toubenSBoten. Sind) bie -Trauer unt einen Xoteu
ober über ein nationales Hngfiitf tourbe burdj Soften sunt StuSbruc!
gebracht.

30. S)tät3: Äarfreiicg, ©ebcictjtnis bes Äreugestobes (Sbrijti. 8.30 Uhr be¬

sinnt bie feiert. &arfreitags=£iturgie mit gefurig. tßaffion. Äteugoer^
etfrung, ißrebigt, aBgeîiitgter îDDeffe unb SSefper. Stachm. 3 Ulfr ift tpre^
bigt unb Äreuätoeganbachi SIm Schlug berfelben roirb ber Äreuapar=
tit'el ben ©laubigen jum Äuffe gereicht înerben. Sthenbs 7.30 Uhr:
Jrauermette.

31. DJbärj: Äarfamstag, Jag ber ©rahesruhe Sefu. Um 8 Uhr beginnt bie
Äanfamstagstiturgie mit ber SBeihe bes Dfterfeuers unb ber Dfterterje.
Darauf folgen 12 Cefungen aus ben ißropheten unb bie Slllerhetfigem
Sitanei, au'chttegenb girïa 9 Uhr bas Dfteramt. Stach bemfelhen rairb
noch' bie Äommunion ausgeteilt. SSon 2 Uhr nachm. ift ©elegenheit per
hl. SSeidft. Sthenbs 8 Uhr ift feiert. Äomptet unb Stuferftehungsfeier.

1. Stpril: Dftern, Jag ber glorreichen Sluferftetjung U. 3-Ehr- ©ngl. nom
Stuferftanbcnen. §1. SJteffen non 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: ißrebigt u.
feiert, tßontifitatamt. Stactjm. 3 Uhr: geiert. SSefper, Stusfehung, Segen
Satne unb Schluß ber ©jersitien.

2. Stpril: Dftermnntag, rnirb als Feiertag begangen mit ©ottesbienft tnie an
Dftern, tpontifitatamt ausgenommen.

3. Stpril: Dfterbienstag. 8.30 Uhr: Stmt. Stachm. 3 Uhr: SSefper.

4. Stpril: Srfter SJtittmocb bes SJtonals, barum ©ehetstreugjug. $1.SJtef¬
fen non 6—9 Uhr unb ©elegenheit jum Satram.=©mpfang. 10 Uhr : Stmt.
Stadjher Stusfetjung bes Sttterheitigften mit prinaten Slmbetungsftunben
über bie SJcittagsjeit. Stachm. 2.30 Uhr: Stofenlrans. 3 Uhr: î|3rebigt
unb nachher gefung. SSefper mit fafram. Segen. 3Sor= unb nachher ift
©elegenheit ?,ur hl. SBeicßt.

8. Stpril: SBeiger Sonntag. Sogt, nom ungtäuh. Jhomas. $t. SJteffen non
non 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: ißrebigt unb fpodjamt. Stachm. 3 Uhr:
SSefper, Stusfetjung, Segen unb Satne.

9. Stpril: Stadfgebolies 3eft non SJtariä SSertiinbigung, ohne feiertags«
gottesbienft. 8.30 Uhr: Stmt. Stachm. 3 Uhr: SSefper.

15. Stpril: 2. So. n. Dftern. ©agi. nom guten §irten. ©ottesbienft roie am 8. Stprit.
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Vom Sinn des Fastens.

Sich aus sittlich-religiösen Gründen für einige Zeit des Genusses
von Speise und Trank völlig zu enthalten, war in Israel alter Brauch,
der nicht erst durch Moses eingeführt wurde, sondern schon vorher in
Uebung war. Tie ältesten. Quellen kennen das Fasten bereits als ein
wertvolles erzieherisches Mittel zur Zähmung der Sinnlichkeit. Der
häufig dafür verwandte Ausdruck „Beugen der Seele" deutet auf die
Ansicht hin. durch das Fasten das Fleisch mitsamt der Seele zu dämpfen,

damit Gottes Geist umso eher zur Herrschaft komme. Durch Fasten
wollte man Gottes Gerechtigkeit versöhnen und seine Barmherzigkeit
erflehen. Darum war es äußerer Ausdruck der Reue und Buße und
diente zur Bekräftigung des Gebetes in großer Not, vor wichtigen
Versammlungen und Gerichtssitzungen, vor entscheidenden Schlachten, vor
der Aussendung der Glaubensboten. Auch die Trauer um einen Toten
oder über ein nationales Unglück wurde durch Fasten zum Ausdruck
gebracht.

30. März.' Karfreitag. Gedächtnis des Kreuzestodes Christi. 8.30 Uhr be¬

ginnt die feierl. Karfreitags-Liturgie mit gesung. Passion. Kreuzver-
ehrung, Predigt, abgekürzter Messe und Vesper. Nachm. 3 Uhr ist Predigt

und Kreuzwegandacht Am Schluß derselben wird der Kreu.rvar-
tikel den Gläubigen zum Kusse gereicht werden. Abends 7.30 Uhr:
Trauermette.

31. März: Karsamstag, Tag der Grabesruhe Jesu. Um 8 Uhr beginnt die
Karsamstagsliturgie mit der Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze.

Darauf folgen 12 Lesungen aus den Propheten und die Allerheiligen-
Litanei, anschließend zirka 9 Uhr das Osteramt. Nach demselben wird
noch- die Kommunion ausgeteilt. Von 2 Uhr nachm. ist Gelegenheit zur
hl. Beicht. Abends 8 Uhr ist feierl. Komplet und Auferstehungsfeier.

1. April: Ostern, Tag der glorreichen Auferstehung U. H. I. Chr. Evgl. vom
Auferstandenen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u.
feierl. Pontifikalamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung, Segen
Salve und Schluß der Exerzitien.

2. April: Ostermontag, wird als Feiertag begangen mit Gottesdienst wie an
Ostern, Pontifikalamt ausgenommen.

3. April: Osterdienstag. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

4. April: Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug. Hl. Mes¬
sen von 6—9 Uhr und Gelegenheit zum Sakram.-Empfang. 10 Uhr : Amt.
Nachher Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt
und nachher gesung. Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. April: Weißer Sonntag. Evgl. vom ungläub. Thomas. Hl. Messen von
von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. April: Nachgeholtes Fest von Maria Verkündigung, ohne Feiertags-
gottesdicnst. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

15. April: 2. So. n. Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Gottesdienst wie am 8. April.
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"Waudluiiîtcj ist Kairfcreilag
Sie SDtutter beë fet. ^einrieb ©eufe toar eine gemûtêtiefe, fromme

grau, bie tägtid} in bie beitige 9Keffe ging. Stud} ber fteine Heinrich
burfte täglich mitgeben. Sa fiel bent ®inbe auf, toie bie tDîutter bei
ber heiligere SBanblung tief ergriffen itiar unb toeinte. Sem Äirtbe
tarnen bie Sränen geheimnisvoll bor, unb e§ ftellte eineè Sageè bie
grage: „SDÎutter, ioarum toeinft bit bei ber £»eitigert SSanblung?" Sa
gab bie grau eine Stntioort fo tief unb fo fctjön, voie fie fein ©etebrter
fdjöner bätte geben tonnen: „Stinb, SBanblnng i ft ft a r f r e i
tag! geh febe im ©eifte ben 5>eitanb, tüie er fieb auf baê ftreug bin=
gelegt, gelitten bat unb geftorben ift. get) fchaue ibn, luie er bei ber
heiligen SBanblitng immer luieber fieb bem bintmlifchen Stater auf=
offert." Sie beilige SBanbtung ift ,öaitftbanblung,ber ^»öbefunft, bie
©eete ber gangen Cf ferbanbiung. Sitte» anbere ift entioeber borberch
tenb ober bottenbet. gn ber heiligen £>anbtung iuirb bas unenbtieb
bottfommene ©rtöfungSobfer gefu ©hrifti, baê er am ftreug blutig
barbrachte, in unblutiger SSeife gebeimniêbott erneuert. SSetcb tief
geheimnisvoller Dbferaft! Stach „Seiben ©brifti=S3ote".

Das Kreuz; malam.4 zur Salinc:

SaS ftreug ift eine Seiter, auf ber man emforfteigt aus ber ©djutb
unb Sünbe gur Sugenb unb Stottfommenbeit. Ser SJtenfcb muff hüben
unb fübnen, tua» er gefehlt bat, cntUieber hier auf ©rbett freituittig
ober im anbern Sehen gegtuungen bon Siebe unb ©eredjtigfeit. .frier in
ber 8eit ber ©nahe ift eS nicht fcb'tner. toeit gu nnferer ungutängtieben
Sühne aus bem unerfeböbfliehen ©(habe gefu ©brifti bingugeiegt iuirb,
tuaS noch mangett. SBenn Uiir gebutbig leihen, tonnen hair unfere 9tect>-

nnng mit ©ott begleichen, bebor bie ©tunbe ber ftrengen, unerbittlidben
©erccbtigfeit gefommen ift. Sarum bat bie heilige Sherefia: „.frerr,
hier ftrafc, hier brenne, hier fdhneibe. nur fchone meiner in ber ©tuig=
teit."

^er muss Keime Oslerai nmadiem

©in Pfarrer muhte an einer ©ihung in einer SBirtfcbaft teitneb=
men. Sa fah auch ein ^Beamter, ber in braftifdjer Stetigion eine
fdbtecbte Stote berbiente, aber fieb febon etibaS in borgefchrittener 2öein=
tanne befanb. „.frerr Pfarrer," fagte er auf einmal, „Venn alte Sente
fo brab Uiären, toie ich, bann hätten ©ie nicht biet gu tun. geh brauche
auch feine Dfterbeicbte gu machen; ich erfülle ruhig meine Pflicht unb
tue nichts Unrechtes. SBas meinen ©ie bagn?" — „SSBenn ich fageit
barf, tuas ich1 beute," meinte ber ©eifttiche, „fo muh i<h gugeben, bah
gbre Steuherungeni gang mit ber Sebre ber fatbolifcben Kirche überein=
ftimmen. Stach1 ihr gibt eS nämlich giuei Staffen bon 3Jtenfd>en, bie
nicht fünbigen tonnen unb barum auch nicht gu beichten brauchen: öaS
finb bie, boetche noch nicht gum ©ebrauch ber SSernunft getaugt finb,
unb bie, toelche fie luieber bertoren haben. 8u iuetdjer fttaffe, ©ie, mein
.frerr, gehören, ift mir nicht gang ftar!" — Ser .frerr traut aus unb
embfabt fidj.
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Die Mutter des sel. Heinrich Seuse war eine gemütstiefe, fromme
Frau, die täglich in die heilige Messe ging. Auch der kleine Heinrich
durfte täglich mitgehen. Da fiel dem Kinde auf, wie die Mutter bei
der heiligen Wandlung tief ergriffen war und weinte. Dem Kinde
kamen die Tränen geheimnisvoll vor, und es stellte eines Tages die
Frage: „Mutter, warum weinst du bei der heiligen Wandlung?" Da
gab die Frau eine Antwort so tief und so schön, wie sie kein Gelehrter
schöner hätte geben können: „Kind, Wandlung ist Karfreitag!

Ich sehe im Geiste den Heiland, wie er sich auf das Kreuz
hingelegt, gelitten hat und gestorben ist. Ich schaue ihn, wie er bei der
heiligen Wandlung immer wieder sich dem himmlischen Vater
aufopfert." Die heilige Wandlung ist Haupthandlung.der Höhepunkt, die
Seele der ganzen Opferhandlnng. Alles andere ist entweder vorbereitend

oder vollendet. In der heiligen Handlung wird das unendlich
vollkommene Erlösungsopfer Jesu Christi, das er am Kreuz blutig
darbrachte, in unblutiger Weise geheimnisvoll erneuert. Welch tief
geheimnisvoller Opferakt! Nach „Leiden Christi-Bote".

Dâêî! MäliWÜ: LWr

Das Kreuz ist eine Leiter, aus der man emporsteigt aus der Schuld
und Sünde zur Tugend und Vollkommenheit. Der Mensch muß büßen
und sühnen, was er gefehlt hat, entweder hier auf Erden freiwillig
oder im andern Leben gezwungen von Liebe und Gerechtigkeit. Hier in
der Zeit der Gnade ist es nicht schwer, weil zu unserer unzulänglichen
Sühne aus dem unerschöpflichen Schatze Jesu Christi hinzugelegt wird,
was noch mangelt. Wenn wir geduldig leiden, können wir unsere Rechnung

mit Gott begleichen, bevor die Stunde der strengen, unerbittlichen
Gerechtigkeit gekommen ist. Darum bat die heilige Theresia: „Herr,
hier strafe, hier brenne, hier schneide, nur schone meiner in der Ewigkeit."

^Eir ââH IzeSRMS OâvirM Wi>W,r!I»WW

Ein Pfarrer mußte an einer Sitzung in einer Wirtschaft teilnehmen.

Da saß auch ein Beamter, der in praktischer Religion eine
schlechte Note verdiente, aber sich schon etwas in vorgeschrittener Weinlaune

befand. „Herr Pfarrer," sagte er auf einmal, „wmn alle Leute
so brav wären, wie ich, dann hätten Sie nicht viel zu tun. Ich brauche
auch keine Osterbeichte zu machen; ich erfülle ruhig meine Pflicht und
tue nichts Unrechtes. Was meinen Sie dazu?" — „Wenn ich sagen
darf, was ich denke," meinte der Geistliche, „so muß ich zugeben, daß
Ihre Aeußerungen ganz mit der Lehre der katholischen Kirche
übereinstimmen. Nach ihr gibt es nämlich zwei Klassen von Menschen, die
nicht sündigen können nnd darum auch nicht zu beichten brauchen: das
sind die, welche noch nicht zum Gebrauch der Vernunft gelangt sind,
und die, welche sie wieder verloren haben. Zu welcher Klasse, Sie. mein
Herr, gehören, ist mir nicht ganz klar!" — Der Herr trank aus und
empfahl sich.
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ergiii) linns unsere BhIImii il til em

9îad) bcr 5. JBatentnfer Sitte fotteo bic Srüber uub ©djmefteru
bei- ©ottcdfamitie, bie gtiiuBigeu friubcr ©otted, nod; bor ©ouuenium
tergang einauber beleihen, fid) berfiJ5-n.cn, toenn eineê bad anbere in
38ort ober Xat Beteibigt hätte. Sin biefe Zeitige Sftidjt mahnt un»
bad Satcrunfer ganj Befonbcrd in ber 5t. Pfieffe, mo mir atfo bem
Serfü 5n urtgso g fer CTfjrifti Beimohnen unb menu immer mögtich sum
Dbfermaht, sur fettigen Kommunion hinzutreten fotten.

St. Scncbift fdjricb feinen SUtöndjen bor, jeben üag im iiturgifdyen
SJiorgen: unb SIBenbgeBet bas Sotentnfer taut zu fingen. Durch bad
taute, allen fjörBare Studfbrecfjen ber Sitte „SergiB und, iuie aud) tbir
bcrgeBen", füllten ade Störungen bed griebens in ber ©emeiufchaft
Bintangctjalten unb Befeitigt toerben, Dajg bod) aud) bad fßater nofter
bcr 5-eitigen Steife baju Beitrüge, alte Teilnehmer am Dbfermaht mtt
echter SrubertieBe zu erfüllen, auf bag ade mithelfen, grieben unb
Dieöe in bcr ©emeinfdjaft Zu mähren.

Ter 5t. Sabft ©regor ber ©rofje (t 604) erzählt: „Sticht toeit bom
frtoftcr bed 5t. Senebitt mohnten stoei gottgemeihte grauen, Sie
ftammten aud borne5mer gamitie unb führten im eigenen .fraud ein
geiftlidjed 2eben, ©in gottedfürdjtiger Stann Beforgte ihnen bie zeit=
tilgen ©cfrfjäfte. Tie gottgetoeihten grauen hatten aber ihre gitnoen
nod) nicht gelähmt unb reisten oft ihren ©efchäftdführer sum 3or it.
Sange Seit butbete er fdjmcigcnb. ©nblich- tarn er sum freitigen unb
Berichtete, mad für Stehen er fid) Bieten taffen müffe. Stuf biefe .frunbc
lieh ihnen ber ©ottedmann mefben, fie fodten ihren Bungen einen
Baum anfegen, fonft merbe er fie and ber ürdjtichen ©emeiufchaft
audfdjtiehen. frurse Beit nachher ftarhen bie Beiben grauen, ohne fid)
gebeffert su haben, unb mürben in ber frirdje Begraben. Sei ber näch=
ften heiligen JDteffe forberte ber Diaïon — mie ed bamald Sraud) mar
— ade, bie nicht sur ïirdijlidjen ©emeiufchaft gehörten, auf, fich su
entfernen. Sa fafj man, mic bie Beiben SerftorBenen aud ihren ©rä-
Bcrn hcraudfamen unb aud ber frirdje hinausgingen."

3Bad lehrt und biefe ©efd)id)tc? Seteibigungen, bie bad ©emein=
fefaftdteben mit ©ott unb feinen .frinbern ftören, bertragen fich nicht
mit ©otted ©eift unb ©otted ©efiot, bertragen fid) nicht mit ©hrifti
Dbfer unb bem Dbfermaht, bcr heiligen frommunion; fie mimen unöe=
bingt Befeitigt unb üBermnnben merben. P. P. A.

Irin glaiilLe am die AriiifeirsfeliMiMj" ties Fleisclies
Der Glaube an die Auferstehung des Fleisches wird von der Kirche

im Apostolischen Glaubensbekenntnis und in den ausführlicheren
Formulierungen ihrer Glaubenslehre mehrfach ausgesprochen. Einige Mal
hatte das kirchliche Lehramt Veranlassung, eigens zu betonen, dass das
Fleisch oder der Leib der Auferstehenden kein Luftleib oder sonstiges
fremdartigen Gebilde sein werde, sondern dass alle Menschen in
denselben Leibern auferstehen werden, die sie auf Erden ihr eigen nannten.
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Nach der 5. Vaterunser Bitte sollen die Brüder und Schwestern
der Gottesfamilie, die gläubigen Kinder Gottes, noch vor Sonnenuntergang

einander verzeihen, sich versöhnen, wenn eines das andere in
Wort oder Tat beleidigt hätte. An diese heilige Pflicht mahnt uns
das Vaterunser ganz besonders in der hl. Messe, wo wir also dem
Versöhnungsopfer Christi beiwohnen und wenn immer möglich zum
Opscrmahl, zur heiligen Kommunion hinzutreten sollen.

St. Benedikt schrieb seinen Mönchen vor, jeden Tag im liturgischen
Morgen- und Abendgebet das Baternnser laut zu singen. Durch das
laute, allen hörbare Aussprechen der Bitte „Vergib uns, wie auch wir
vergeben", sollten alle Störungen des Friedens in der Gemeinschaft
hintangehalten und beseitigt werden. Daß doch auch das Pater noster
der heiligen Messe dazu beitrüge, alle Teilnehmer am Opfermahl mil
echter Bruderliebe zu erfüllen, auf daß alle mithelfen, Frieden und
Liebe in der Gemeinschaft zu wahren.

Der hl. Papst Gregor der Große (i 604) erzählt: „Nicht weit vom
Kloster des hl. Benedikt wohnten zwei gottgeweihte Frauen. Sie
stammten aus vornehmer Familie und führten im eigenen Haus ein
geistliches Leben. Ein gottesfürchtiger Mann besorgte ihnen die
zeitlichen Geschäfte. Die gottgeweihten Frauen hatten aber ihre Zunoen
noch nicht gezähmt und reizten oft ihren Geschäftsführer zum Zorn.
Lange Zeit duldete er schweigend. Endlich kam er zum Heiligen und
berichtete, was für Reden er sich bieten lassen müsse. Auf diese Kunde
ließ ihnen der Gottesmann melden, sie sollten ihren Zungen einen
Zaum anlegen, sonst werde er sie aus der kirchlichen Gemeinschaft
ausschließen. Kurze Zeit nachher starben die beiden Frauen, ohne sich

gebessert zu haben, und wurden in der Kirche begraben. Bei der nächsten

bciligen Messe forderte der Diakon — wie es damals Brauch war
— alle, die nicht zur kirchlichen Gemeinschaft gehörten, auf, sich zu
entfernen. Da sah man. wie die beiden Verstorbenen aus ihren Gräbern

herauskamen und aus der Kirche hinausgingen."
Was lehrt uns diese Geschichte? Beleidigungen, die das Gemein-

sàftsleben mit Gott und seinen Kindern stören, vertragen sieb' nicht
mit Gottes Geist und Gottes Gebot, vertragen sich nicht mit Christi
Opfer und dem Opfermahl, der heiligen Kommunion; sie müüen unbedingt

beseitigt und überwunden werden.

Igîlì tßülINViÜI'K KM «blllS

Der Olsnbe an clie ^XulsrstebnnZ cles lllsisebes vviccl von cler lvirebs
irn >Xpostoliseben (lllsulzensbelcenntnis uncl in clen ausliibrliclreren llor-
inulierunZsn ilrrer (lllaubenslebre rnelrrkaeb ausZesproeben. lliniZe iVlal
batte clss lcirebliclrs llsbrarnt Veranlassung, eigens ?u betonen, class clas
llleisclr ocler cler llsib cler /Xukerstelrenclen Icein llultlsib ocler sonstiges
krernclsrtigen Osbilcle sein rvercle, sonclern class alle IVlsnsclrsn in clen-
selben lleibern aulersteben werclen, clie sie ant llrclen ilrr eigen nannten.
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„Nach dem Vorbild unseres Hauptes (Jesus Christus) bekennen
wir eine wahrhaftige Auferstehung des Fleisches aller Toten. Nicht in
luftartigen oder irgend welchen anderen Leibern werden wir
auferstehen, wie einige in ihrem Wahne gemeint haben, sondern in diesem
Fleische, in dem wir leben, bestehen und uns bewegen", sagte die elfte
Synode von Toledo, deren Glaubensbeschlüsse vom Jahre 675 die
ausdrückliche Gutheissung des Papstes Innozenz III. gefunden haben.

Derselbe Papst legte den zur Kirche zurückkehrenden Waldensern
und Albigensern des beginnenden 1 3. Jahrhunderts ein Glaubensbekenntnis

vor, in welchem die Worte standen: „Im Herzen glauben wir
und mit dem Munde bekennen wir die Auferstehung dieses Fleisches,
das wir tragen und keines andern."

GielLelsLireez^iifg vom 1mlTrimr
Ter ftarten Söinter'berrfdjaft 5ce Januars mit feiner empfindlichen

$älte unb feinem ©cbneegeftöBcr fjnt 5er gebruar ein rafdjeS ©nbc
gemalt. Schon anfangt SJtonat fear bie ftäfte gebrochen unb bie SSege
Bereits fdjneefrei. ©o erfebienen anf ben erften ÜDlitttood) bie geioobn=
ten Sßifgerfdjaren sum ©ebetêïreussng. SIBt SJafifiuS predigte über
bie 7. g-reubc ÜDiarienS, ioefebe fie an fJSfingften erlebte.

gür Edaria ioar ^fingften ein Tag befonberer greube, loeif fid)
da baS 33erfprecben beS .ÖeüanbeS erfüllt bat. Stuf luunbct'barc SBeife
tarn der ^eilige ©eift auf bie Slpoftet unb bie Sünger Sefu herab,
ebemfc aufS neue anf SJfaria. Ten Stpoftetn find febt auf einmal ade
SBabrbeitien beS ©laubeoS ftar unb bod EJiut unb SSegeifterung ber=
tünben fie bie Sebre Fvefu. Tarübcr freut fieb SJtaria. Sic unterftüdt
fie dabei durch ibne Offenbarungen. SSiSber bat fie gefebioiegen bon ben
pribaten SJtitteitungen Sefu; iefet aber bertraut fie ben Stpoftetn an,
itaS ibr SefuS ioäbrenb beS berborgenen SebenS gefagt bat.

SJtaria freut fief) über baS rafebe 2Bad)Stum unb SJerbreitung ber
.ftirepe Sefu, inSbefonbere baS innere 3Bad)Stum, baS rege ©IaubenS=
unb Tu gend leb en ber ©laubigen. Sie freut fid) über bie ©rfüdung
ihrer Ekopbeseiungen, ioelcbe fie im EJtagnififat auSgefprocben bat:
Tie ÜDtäcbtigen ftürst er Pom Throne

Seber (Tbjrift Sann an biefen ffrcubeit SJtarienS teilhaben, ioenn
er Bei ad feinen £>eimfucbungen auf ©ott bertraut; ioenn er feine 35e=

rufS= unb StanbeSpflicbten treu erfiidt, ïann er fid; ieben Ebbend

freuen, BefonberS in ber Sterbeftunbe, unb ioenn er mit ber itirebe
lebt unb treu sur ftirebe hält, ioelcber bie SSerbeiffung gegeben: Unb
bie Pforten ber ."pöde ioerben fie nidjt iiberioattigen.

Ter näcbfte ©ebetSfreussug finbet ftatt: EJiittiood) ben 7. EJtärs.
P. P. A.

,ftnrhJodjer=©jersitien in Edimaftcin,
g.iit Sungmännet unb ïlîânner im Älcfter.
giir 3mtSftouen tm Äutijaus Äreuj.

33cm Sjof/em Sonnets tag abenbs 7 lUjr bis Citern nachmittags 4 Übt.
SHedftjeitige Slnmefbung an §. §. P. Superior, rejp. elgm, Sr. Dbetini etbelen,

toegien Befäftänftem iRaum.
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,,dlacl» cleirr Vorbilcl unseres Illsuptes (fesus Lllristus) Izslcennen
wir eine wsìrrbsltiAe /XukerstsIrunA clss llleisclrss slier Toten. dliclrt in
lultsrti^en ocler irZsncl welellen unseren lleillern wsrcjsn wir suker-
stellen, wie einige in illrern XVsllne Zernsint llallsn, sondern in clissern
llleisclle, in Fern wir Isllen, bestellen unit uns bewegen", ssZts clie eilte
ô^nocls von Toleclo, clersn dllsullensllesclllüsse vorn fsllrs b73 clie sus-
clrücllliclle (lutllsissunU cies Uspstes Inno^en^ III. ^elunclen llsllen.

Derselbe Uspst IsAts clen ^ur I^irclle ^nrüellllellrenclen ^slclenssrn
uncl c^lbi^ensern clés beZinnsnclen I 3. Isllrllunclerts sin (llsubsnsbs-
Kenntnis vor, in welclrsrn clis 3Vorts stsnclen: ,,Irn Iller2!en Zlsubsn wir
uncl rnit clern IVIuncle bellsnnen wir clis T^ukerstellunZ clisses TIeiscllss,
clss wir trsZen uncl Iceines snclern."

VtSItl il'lulill'llilp
Der starken Winterherrschaft des Januars mit seiner empfindlichen

Kälte und seinem Schneegestöber hat der Februar ein rasches Ende
gemacht. Schon anfangs Monat war die Kälte gebrochen und die Wege
bereits schneefrei. So erschienen auf den ersten Mittwoch die gewohnten

Pilgerscharen ^um Gebetskreuzzug. Abt Basilius predigte über
die 7. Freude Mariens, welche sie an Pfingsten erlebte.

Für Maria war Pfingsten ein Tag besonderer Freude, weil sich
da das Versprechen des Heilandes erfüllt hat. Auf wunderbare Weise
kam der Heilige Geist auf die Apostel und die Jünger Jesu herab,
ebenso aufs neue auf Maria. Den Aposteln sind setzt auf einmal alle
Wahrheiten des Glaubens klar und voll Mut und Begeisterung
perkünden sie die Lehre Jesu. Darüber freut sich Maria. Sie unterstützt
sie dabei durch ihre Offenbarungen. Bisher hat sie geschwiegen von den
privaten Mitteilungen Jesu; setzt aber vertraut sie den Aposteln an.
was ihr Jesus während des verborgenen Lebens gesagt hat.

Maria freut sich über das rasche Wachstum und Verbreitung der
Kirche Jesu, insbesondere das innere Wachstum, das rege Glaubensund

Tugendleben der Gläubigen. Sie freut sich über die Erfüllung
ihrer Prophezeiungen, welche sie im Magnifikat ausgesprochen hat:
Die Mächtigen stürzt er vom Throne

Jeder Christ kann an diesen Freuden Mariens teilhaben, wenn
er bei all seinen Heimsuchungen auf Gott vertraut; wenn er seine
Berufs- und Standespflichten treu erfüllt, kann er sich jeden Abend
freuen, besonders in der Sterbestunde, und wenn er mit der Kirche
lebt und treu zur Kirche hält, welcher die Verheißung gegeben: Und
die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 7. März.

àrwocheu-Exerzitien in Mariastein.
Für Jungmänner und Männer im Kloster.
Für Jungfrauen im Kurhaus Kreuz.

V^m Hohen Tonnerstag abends 7 Uhr bis Ostern nachmittags 4 Uhr.
Rechtzeitige Anmeldung an H. H. U. Superior, resp. ehrw. Sr. Oberin erbeten,

wegen beschränktem Raum.
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âUê Sefuê am Karfreitag nacbmitfagë 3 ITfjr am Kreuze geftorben
mar, ging Sofef öon Slrimatbüa, ein gemeinter Stinger Sefu unb ange=
febcneê SJÎitglieb be§ Sofien Stated gtt Sßilatud unb bat um ben 2eid)=
nam Sefu. $ilatu§ überließ it)m benfelben, nadjbem bie amtlidfe S3e=

ftätigung nom Xobe Sefu erbracht morben mar. Su forgenber Siebe
eilte nun Sofef bin unb nabnt ben Scicfjnam Sefu bom Kreitge ab.
3>abei tarn ibnt 3t ifob entity, ber einft gur Stadftgeit bei Sefuö borge-
fbroeben, gu £>itfe. ®erfelbe brachte foftbarc ©begereien, gegen bttnbert
SSfuttb, gum ©inbalfamieren bed Xoten berbei. Sofef ttnb Stifobemud
micfclten nun ben heiligen Scicbrtam in feine Seintoanb ein, bie fie mit
ben ©begereien beftreuten. darauf trugen fie bed £>errn Seib in ein
Seifengrab in einem naße gelegenen ©arten bed Sofef, itt bay, erft
frifd) gebauen, nod) niemanb gelegt morben mar. Sobartned mit ber
SJtutter Sefu, bie frommen Stauen unb etma ber römifdjc .Sgaubtntanii
bitbeten ben Seidfengug.

î)iefe forgfältige Stbnabme bed Seidntamê, bie foftbare ©inbalfa=
mierung unb mürbeboHe ©rablegttng, fomie bie berglicbe Seilnabnte bed

Sicbedjüngerd Sefu unb ber frommen Statten mar ein großer Sroft für
33taria in ißrem großen Seelenfd>merg.

©leid) biefett SJtänneru uttb Stauen fönnen mir gläubige Kbriftcn
SJIaria mit ibrem ©oßne Sroft unb Sreube bereiten, mettn mir forger,
unb beitragen für ©rfteïïung unb Sttftanbbaltimg mürbiger ©otted=
bäufer ttnb einen bcrn StIIerbeiligften gebübrenben Xabernafel; ttod)
meßt aber mirb ed Sefu» uttb SJiaria freuen, menn mir ben beitigen
Sronlcidjnant bei ber Kommunion in ein fünbemreined ttnb bom 23obI=
geruri) ber Xttgenben buftenbeê £>erg aufnehmen. P. P. A.
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Als Jesus am Karfreitag nachmittags 3 Uhr am Kreuze gestorben
war, ging Joses von Arimathäa, ein geheimer Jünger Jesu und
angesehenes Mitglied des Hohen Rates zu Pilatus und bat um den Leichnam

Jesu. Pilatus überließ ihm denselben, nachdem die amtliche
Bestätigung vom Tode Jesu erbracht worden war. In sorgender Liebe
eilte nun Josef hin und nahm den Leichnam Jesu vom Kreuze ab.
Dabei kam ihm Nikodemus, der einst zur Nachtzeit bei Jesus
vorgesprochen. zu Hilfe. Derselbe brachte kostbare Spezereien, gegen hundert
Pfund, zum Einbalsamieren des Toten herbei. Josef und Nikodemus
wickelten nun den heiligen Leichnam in feine Leinwand ein, die sie mit
den Spezereien bestreuten. Darauf trugen sie des Herrn Leib in ein
Felsengrab in einem nahe gelegenen Garten des Josef, in das, erst
frisch gehauen, noch niemand gelegt worden war. Johannes mit der
Mutter Jesu, die frommen Frauen und etwa der römische Hauptmann
bildeten den Leichenzug.

Diese sorgfältige Abnahme des Leichnams, die kostbare Einbalsamierung

und würdevolle Grablegung, sowie die herzliche Teilnahme des
Liebesjüngers Jesu und der frommen Frauen war ein großer Trost für
Maria in ihrem großen Seelenfchmerz.

Gleich diesen Männern und Frauen können wir gläubige Christen
Maria mit ihrem Sohne Trost und Freude bereiten, wenn wir sorgen
und beitragen für Erstellung und Instandhaltung würdiger Gotteshäuser

und einen dem Allerheiligsten gebührenden Tabernakel; noch
mehr aber wird es Jesus und Maria freuen, wenn wir den heiligen
Fronleichnam bei der Kommunion in ein sündenreines und vom Wohlgeruch

der Tugenden duftendes Herz aufnehmen. L. /X.
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Der Ju1. AH»! rrrlollai (6. März)

SBäbteub im 5. gabrbunbert bie ©türme ber 93öftertoan'berung bad
eurobäifdje gefttanb erfdütterten, erfreute fid1 bad meerumfdtungene
grtanb eined gtücttiden griebend. lautbar batte cd bcn djriftlidjen
©tauben angenommen unb nad) feinen Schreit itnb ©runbfäfeen gelebt,
f^afür toarb ibm ber ©egen bed ©taubend, triebe unb g reube im ©erat
guteil. ©eteitte greitbe aber ift bobbette greube unb fo sogen bon bier
bie begeifterten ©taubendboten aud, ben fränfifden unb germanifden
©tämmen ben ©egen ber drifttiden Religion unb Kultur gu bringen.

3a ben erften unb berbienftbottften SBanberaboftetn ober 9Riffio=
nären gebärt ©t. gribotin, ber ©broffe eined abeligen ©efd'tedted and
grtanb. gu alter ©ottedfurdt erlogen unb in ben SSiffenfdaften
toobt unterrichtet, faffte er naä) bem Xobe feiner ©Item ben ©ntfdtuß,
ber Sßett unb feinem reiben ©rbe gu entfagen unb im fßrieftertum fid)
bem ©ienfte ©otted gu toibmen. Stadjbem er aid fJJriefter Eurge Bett in
ber engern ©eimat gebrebigt, brängte ed ibn, ben 93öttern, bie nod) in
ber ginfternid bed tinglaubend toanbetten. bad Sidt bed ©taubend gu
bringen. 3ufammen mit bem bt. SRemigiud unb anbern SSifdöfen toib=
mete er fid) ber ©efebrung ber granten. ÜRad längerer SBanberuttg
tarn er nach fßoitierd, too 100 gabre gubor ber bt- 93ifdof ©ttariud
(t 367) für bie ©rbattung bed toabren ©taubend gegen bie grrtebre
bed Striud fegendrcid) gctoirft unb ein Softer gegrünbet batte. Selber
toar badfetbe feit 409 burd) bie ©oten gang bertoüftet unb bad ©rab bed
bt. ©itariud berfdjüttet unb bie ^Reliquien bed ©eiligen gerftreut toor=
ben. gn einer SSifion tat ibm ©itariud tunb, bait er batb ein neued
.fttofter bauen unb bie ^Reliquien toieber aitffinben toerbe. ©o gefcbab
ed. «Wältig ©btobtoig unb bad 93oit ber granfen unterftübten fein SBerf
unb ber ©ifdof bon ©oitierd ftanb ibm treu gur ©eite. ©o tonnte er
bie ^Reliquien bed großen ®ird)ienlebrerd aud bem ©dutt audfinbig ma=
dsen unb bad Mofter toieber neu err id) ten. ©inige gabre ftanb er
barauf bem Mofter aid Stbt bor, bid ibn ©ott in einem Xraumger;^t
(um 500) gur 93efcbrung ber Sttlemannen rief unb gum 93au eined
neuen Mofterd auf einer bom fRbein umftoffenen gnfet.

Sie ©dtoierigfciten biefer Stufgabe toaren nidt gering, ©inerfeitd
fiel ibm ber Stbfdieb bon ©oitierd fcbtoer unb anberfeitd tonnte er bic
begeidjnete fRbeininfel nidt finben, 93on ©obteng bid ©bar batte er ben
Sfbein nmfonft rtad) biefer gnfet burd)fud)t. Unterbeffem begnügte er
fid, in ben angrengenben ©ebieten .ftireben gu ©bren bed bt. ©itariud
gn grünben. (93on einer folgen ©riinbung tommt ber ÜRame ber ©tabt
©tarud.) Sttd er enbtid bei ©ädingen in ber Stäbe bon 93afet bie ge=

fuebte gnfet gefunben unb betreten batte, tourbe er bon ben ©ingebo=
renen für einen ©bion gehalten unb mit ©dtägen barand bertrieben,
©in gtoeited SRat ungafitlid aufgenommen, tieft er fid bie gnfet bom
fräntifden Stönig gum ©efdent geben, gebt baute er fid nad bene=

bittinifder Srabition eine £'irde unb ein Mofter, too geeignete Stmfte
berangebitbet tourben, bie feine SRiffiondarbeit toeiterfübren fottten,
TS^ad SHofter fetbft tourbe in ber gotgeseit eine ©ftangftätte ber fReft=

gion unb Kultur nidt uur für ben ©dtoargtoatb, fonbern aud für
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Hull. !!' l'Ulll.!»!!
>!>>! <6. Xlarîî)

Während im 5. Jahrhundert die Stürme der Völkerwanderung das
europäische Festland erschütterten, erfreute sich das meerumschlungene
Irland eines glücklichen Friedens. Dankbar hatte es den christlichen
Glauben angenommen und nach seinen Lehren und Grundsätzen gelebt.
Dafür ward ihm der Segen des Glaubens, Friede und Freude im Herrn
zuteil. Geteilte Freude aber ist doppelte Freude und so zogen von hier
die begeisterten Glaubensboten aus, den fränkischen und germanischen
Stämmen den Segen der christlichen Religion und Kultur zu bringen.

Zu den ersten und verdienstvollsten Wanderaposteln oder Missionären

gehört St. Fridolin. der Sprosse eines adeligen Geschlechtes aus
Irland. In aller Gottesfurcht erzogen und in den Wissenschaften
Wohl unterrichtet, faßte er nach dem Tode seiner Eltern den Entschluß,
der Welt und seinem reichen Erbe zu entsagen und im Priestertum sich
dem Dienste Gottes zu widmen. Nachdem er als Priester kurze Zeit in
der engern Heimat gepredigt, drängte es ihn, den Völkern, die noch in
der Finsternis des Unglaubens Wandelten, das Licht des Glaubens zu
bringen. Zusammen mit dem hl. Remigius und andern Bischöfen
widmete er sich der Bekehrung der Franken. Nach längerer Wanderung
kam er nach Poitiers, wo 100 Jahre zuvor der hl. Bischof Hilarius
(t 367) für die Erhaltung des wahren Glaubens gegen die Irrlehre
des Arius segensreich gewirkt und ein Kloster gegründet hatte. Leider
war dasselbe seit 409 durch die Goten ganz verwüstet und das Grab des
hl. Hilarius verschüttet und die Reliquien des Heiligen zerstreut worden.

In einer Vision tat ihm Hilarius kund, daß er bald ein neues
Kloster bauen und die Reliquien wieder auffinden werde. So geschah
es. König Chlodwig und das Volk der Franken unterstützten sein Werk
und der Bischof von Poitiers stand ihm treu zur Seite. So konnte er
die Reliquien des großen Kirchenlehrers aus dem Schutt ausfindig
machen und das Kloster wieder neu errichten. Einige Jahre stand er
darauf dem Kloster als Abt vor. bis ihn Gott in einem Traumge^t
(um 500) zur Bekehrung der Allemannen rief und zum Bau eines
neuen Klosters auf einer vom Rhein umflossenen Insel.

Die Schwierigkeiten dieser Aufgabe waren nicht gering. Einerseits
fiel ihm der Abschied von Poitiers schwer und anderseits konnte er die
bezeichnete Rheininsel nicht finden. Von Koblenz bis Chur hatte er den
91bein umsonst nach dieser Insel durchsucht. Unterdessen begnügte er
sich, in den angrenzenden Gebieten Kirchen zu Ehren des hl. Hilarius
zu gründen. (Von einer solchen Gründung kommt der Name der Stadt
Glarus.) Als er endlich bei Säckingen in der Nähe von Basel die
gesuchte Insel gefunden und betreten hatte, wurde er von den Eingeborenen

für einen Spion gehalten und mit Schlägen daraus Vertrieben.
Ein zweites Mal ungastlich aufgenommen, ließ er sich die Insel vom
fränkischen König zum Geschenk geben. Jetzt baute er sich nach bene-
diktinischer Tradition eine Kirche und ein Kloster, wo geeignete Kräfte
herangebildet wurden, die seine Missionsarbeit weiterführen sollten.
Das Kloster selbst wurde in der Folgezeit eine Pflanzstätte der Religion

und Kultur nicht nur für den Schwarzwald, sondern auch für
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St. Fridolinsbild aus der Katharinakirche Laufen

Picle Heile Ben 33aöert unb äßiirttemBerg unb ber ©cBtoeig. ©elbft art
SBunbern fehlte eë nid)t, bic sunt ©Clingen bcë SScrtcë Beitrugen.

(Sin Einbcrlofer ©Bemann auê ©laruë, namenê llrfnë, fjatte bcit
Bl. gribolin sunt (SrBen feineë ganzen Stermôgenë cingefctto SlacB bef=
feu Hob Beitritt aBev fein SSruber Banholt biefeë 23crmâd)tnië. Ilm ficB
ben rcd)tmäf?igen Sfcfitt gefefelicB tu fidjern. rief ber heilige ben SScr=

ftorßenen alë 3eugen bor ©eridit unb er erfdjien. (SBir fcBen bcsBalB
ben Bl. Sribolin aBgcBilbet aie SIBt, Wie er einen Holen auë bem ©raö
crfcBt ober eilt ©fclctt an ber -Sgaitb füBrt.) Hurd) biefeë ©reignië
tourbe Banholt fo crfdfiittcrt, baft er and) fein Vermögen bent Kloftcr
fdjenïtc.

3m BoBen Sllter Bcfdtlofj ber uncrntüblidrc ©lauBenëBote bic Hage
feiner irbifd;en SBanberfcBaft unter bem König HBcobeBert um 538
ober 540. Hie ©tabt ©ääingen rüBmt ficB, bie Svcliguien beê Bl. 3ri=
bolin tu befifeen unb Wetteifert mit ben 33ctoobncrit bcë ©larnertnnbcë,
mit ben SBurgiutbcrn unb ^Rätoromanen in ber Würfligen Seier feineë
Heftes am 6. SLRört. P- P- A.
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3t. lUickolinshilck sus ckor hhstlrsrinslviretnz Imuton

Viele Teile von Baden und Württemberg und der Schweiz. Selbst an
Wundern fehlte es nicht, die zum Gelingen des Werkes beitrugen.

Ein kinderloser Ehemann aus Glarus, namens Ursus, hatte den
hl. Fridolin zum Erben seines ganzen Vermögens eingesetzt. Nach dessen

Tod bestritt aber sein Bruder Landolt dieses Vermächtnis. Um sich
den rechtmäßigen Besitz gesetzlich zu sichern, rief der Heilige den
Verstorbenen als Zeugen vor Gericht und er erschien. (Wir sehen deshalb
den hl. Fridolin abgebildet als Abt, wie er einen Toten aus dem Grab
erhebt oder ein Skelett an der Hand führt.) Tnrch dieses Ereignis
wurde Landolt so erschüttert, daß er auch sein Vermögen dem Kloster
schenkte.

Im hohen Alter beschloß der unermüdliche Glaubensbote die Tage
seiner irdischen Wanderschaft unter dem König Theudebert um 538
oder 54ll. Tic Stadt Säckingen rühmt sich, die Reliquien des hl.
Fridolin zu besitzen und wetteifert mit den Bewohnern des Glarnerlandes.
mit den Burgundern und Rätoromanen in der würdigen Feier seines
Festes am 3. März. U?. /V
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hïJeoiMS im Mariasl'eim
©s mar im bcrgangenen 3aßr. 3m 05 o11ßftrbfcßnellsug faß ein

junger SJÎanu im JÏIeib ber Sdime i g c rm eßrma rß t. ©ein Shttliß mac
bon bec grüßlingSfonne gebräunt, ©eine 05eficßtSgüge bom langen,
angeftrengten üienft etmaê miibe. Stacßbenfließ fag er im SBagenabteti.
Stucß in feinem 3nnern füllte er eine große Unruhe. ©r benft an
feine Braut su .£>aufe, bie ißn moßl am Bahnhof ertoarten toirb. 3n
turger 3eit möcßte er fie heiraten, ißr baê binbenbe 3amort geben,
mit ißr eine gamilie aufbauen.

©eine Braut ift ein brabeê SBäbcßen. SBcnn aueß etmaê ßciß=
fpornig, fo ift fie miliig unb treu, ©ie befißt eine große ©eele, fie
mill Siebe geben, aber aurb Siebe empfangen.

9üd;t fo brab unb gerablinig mar baê Seben unfereê 3ungmanncê.
grüß butte er feine SÄutter berloren, in einer 3eit, mo er eine Iiebe=
boïïe, maeßfante Bhttterßanb am nötigften gehabt hätte. 'über Batcr
batte für ibn unb feine Brüber menig 3eit übrig, er ging gang in
feinem gutgebenben 05efcßäft auf.

©o lebte ber beranmaebfenbe funge SJfenfcß für fieb allein. ©r
füb-Ite fieb babeim nießt geborgen; mobt tonnte er mäbrenb feiner Seßr=
Seit babeim mobnen, aber er fanb tein eigentliche^ Seim. üie Brüber
berftanben einanber meßt reibt, eine ©eßmefter alê guteê ^>auëmûtter=
eßen fehlte ihnen.

©r ging feine eigenen Söege. üie greigeit berbummelte er auf
ber ©traße, laê Bücher unb 3eitfd)riften, gerabe mie fie ibnt in bie
£>änbe fielen, gute unb fdßlecßte. ®aê nahe ©tabttßcater unb Äino-
ballen bradßten ebenfalls Bbmerîjêlung. ®ieê aïïeê batte sur golge,
baß baê 05ïaubenêleben litt, grüber mar eê feine greube, bem Briefter
ant SCItar bienen su bürfen. ©eit ber Seßrgeit faß er ben 05otteêbienft
immer meniger. ©elten noch raffte er fieb auf, feine ©eele in reumü=
tiger Beicht bon ber ©ünbenlaft su reinigen. ©ê gab 3eiten,
mo er in fremben ©etten unb fittenlofen Bereinigungen fein fcßulb=
belabeneê ©ebüffen betäuben m oll te.

©o hergingen mehrere Sabre, üoeß machte eine unfießtbare tpanb
über bem irrenben Sungmann. ©eine Braut batte eê berftanben, baê
günflein, baê unter ber Slfcße unb Trufte feiner ©eele nod) etmaê
glimmte, su entfachen unb sunt brennenben Sicßtlein su entgünben.

Stacß längerem Sun unb £>er finbet er enbticß föraft genug, feine
fcßulbßelabene ©eele su reinigen, ©r rnaeßt fieß auf sur ©nabenmutter
rtaeß SBariaftein, obmoßl bie Steife meßr alê einen üagesloßn toftet.
SDtit ttoeß1 ringenbem fersen fährt er attê ber Snnerfcßmeig naeß Bafel.
Bon bort bureß bie grûbtingêfelber ttacß glüh, üemiitigen unb
reumütigen ^ersenê fteigt er ben heiligen Berg ßiuan. ûaê beurtiche
Sicht ber Bafilita überflutet ben ©intretenben. SBie linbcrnber Ba©
fam mirlt eê auf feine munbe ©eele. Stacß langem Borbereiten magt
er eê unb läutet bie Bfortenglocfc. ©in Bater erfeßeint. Bittenb mirb
baê SInUegen borgetragen. 3m nahen Beicßtftubl berfäjminben beibe.
Sange bauert bie Slusfßracße unb baê Betenntniê. ©nblicß !ann ber

122

L.rIIlkWImÍK M1>

Es war im vergangenen Jahr, Im Gotthardschnellzug saß ein
junger Mann im Kleid der Schweizerwehrmacht. Sein Antlitz war
von der Frühlingssonne gebräunt. Seine Gesichtszüge vom langen,
angestrengten Dienst etwas müde. Nachdenklich saß er im Wagenabteil.
Auch in seinem Innern fühlte er eine große Unruhe. Er denkt an
seine Braut zu Hause, die ihn Wohl am Bahnhof erwarten wird. In
kurzer Zeit möchte er sie heiraten, ihr das bindende Jawort geben,
mit ihr eine Familie aufbauen.

Seine Braut ist ein braves Mädchen. Wenn auch etwas
heißspornig, so ist sie willig und trem Sie besitzt eine große Seele, sie

will Liebe geben, aber auch Liebe empfangen.
Nicht so brav und geradlinig war das Leben unseres Jnngmanncs.

Früh hatte er seine Mutter verloren, in einer Zeit, wo er eine liebevolle,

wachsame Mutterhand am nötigsten gehabt hätte. Der Vater
hatte für ihn und seine Brüder wenig Zeit übrig, er ging ganz in
seinem gutgehenden Geschäft auf.

So lebte der heranwachsende junge Mensch für sich allein. Er
fühlte sich daheim nicht geborgen; Wohl konnte er während seiner Lehrzeit

daheim wohnen, aber er fand kein eigentliches Heim. Die Brüder
verstanden einander nicht recht, eine Schwester als gutes Hausmütterchen

fehlte ihnen.
Er ging seine eigenen Wege. Die Freizeit verbummelte er auf

der Straße, las Bücher und Zeitschriften, gerade wie sie ihm in die
Hände fielen, gute und schlechte. Das nahe Stadttheater und
Kinohallen brachten ebenfalls Abwechslung. Dies alles hatte zur Folge,
daß das Glaubensleben litt. Früher war es seine Freude, dem Priester
am Altar dienen zu dürfen. Seit der Lehrzeit sah er den Gottesdienst
immer weniger. Selten noch raffte er sich auf, seine Seele in reumütiger

Beicht von der Sündenlast zu reinigen. Es gab Zeiten,
wo er in fremden Sekten und sittenlosen Vereinigungen sein
schuldbeladenes Gewissen betäuben wollte.

So vergingen mehrere Jahre. Doch wachte eine unsichtbare Hand
über dem irrenden Jungmann. Seine Braut hatte es verstanden, das
Fünklein. das unter der Asche und Kruste seiner Seele noch etwas
glimmte, zu entfachen und zum brennenden Lichtlein zu entzünden.

Nach längerem Hin und Her findet er endlich Kraft genug, seine
schuldbeladene Seele zu reinigen. Er macht sich aus zur Gnadenmutter
nach Mariastein, obwohl die Reise mehr als einen Tageslohn kostet.
Mit noch ringendem Herzen fährt er aus der Jnnerschweiz nach Basel.
Von dort durch die Frühlingsfelde^ nach Flüh. Demütigen und
reumütigen Herzers steigt er den heiligen Berg hinan. Das herrliche
Licht der Basilika überflutet den Eintretenden. Wie lindernder Balsam

wirkt es auf seine Wunde Seele. Nach langem Vorbereiten wagt
er es und läutet die Pfortenglocke. Ein Pater erscheint. Bittend wird
das Anliegen vorgetragen. Im nahen Beichtstuhl verschwinden beide.
Lange dauert die Aussprache und das Bekenntnis. Endlich kann der
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Sriefter feine £>anb er!jeben unb erfüllt bon ber Siebe beë guten Birten
fbridjt er bic SBorte ber Scêfbredjung. greube erfüllt nun bic ©cete
beë £eimgefebrten, ERit Xranen bantt er unb gebt in bie Zeitige $a=
ftcïïe, um ba ben eudjariftifeben .'peitanb su empfangen, um ftet) mit bem
SU bereinigen, ben er inieber gefunben üattc. Sange Bleibt er bter unb
fcaitft für bic großen unb bieten ©naben. SCRaria mit bem .ftinbe freut
fid) über bie Südfebr eincë berirrten Sîenfcbenûnbeê. P. B. B.

ßäiiieriiiiiii'eiiiil'ageMti In Mairiiasiheiiun

Setigiöfer fRuftaft.

©ë mar ein SBageftürf, mitten int SMnter, auf ben 23 Januar, für
bie beibert Sejirïe ^ornetf Xbierftein eine Säueriniten=f£agung ixt
SJcariaftcin ansufeßen, SBcit bamit aber gleichseitig eine SSattfabrt 51t

lt. Sb. grau im ©teilt berbitnbien tourbe, toar fie toieber ©rtoarten gut
befudjt. Sie Serggenteinbe .fsocfitoatb toar fogar mit 18 Serfonen be=

fcf;icft, bie ber r übrige ©eetforger Begleitete, gm ©ans en fanben fid;
ettoa 120 grauen unb SRiitter au§ bem Sauernbotï sufammen, meift
auê entfernteren ©emeinben. Saë alte ©ßriditoort beftätigt fid) immer
toieber: je näber bei Sont befto gleichgültiger ber ©brift. Sod) mußten
bie Xeitnebmerinnen ibre Oft fer an 3eit unb ©ebb unb ©traßasen nidjt
bereuen, ifum reichen ©nabenfegen tarn bie glitte guter unb ßraftifdjer
Setebrungen.

Um batb 10 Itbr tonnte ber bodjtoürbigfte Stbt Safitiuë bic ftbörte
Sitgerfdjar in ber ©nabenlaßette frettbig begrüßen unb berstidj toitl=
temmen beißen. Sntttoeifenb auf eine erfte ebrifttiebe Sauern= unb
Säuerinnertagung im ©tait su Setbtebent burd; bie frommen Birten
unb ibr ©efotge, ermahnt er bie grauen unb SRütter, bem Seifbiet
fener glaubenêftarten, arbeitfamen unb genügfantien SRämter fotgenb,
baë foftbare ©rbgut beë heiligen ©taubenë treu su betoabreit unb bei
alter 3eitaufgefcbIofferbeit unb tcdmifd;ein gortfdiritt im Sauerage-
toerbe, bie ©infadjbeit unb ©enügfamteit beë Biebern Strbeitcrbotfeë
su bftegen.

gm SBcitereit ftreift er bie toirtfdfafttidfe unb fosiate Sebeutung
beë Saucrnftanbeë; er ift ber materielle unb geiftige ÜRäbrbobcn eiiteë
Sotfeê. SRidft btoß träftige ÜRabrmtg liefert ber Sauernbobeit, bic
unë beute bobbett toobt betommt, fonbern and) gefunben fRacbtoitdto
in ber gamitie sum ©egen für ©taat unb Mrdje. gm fatbolifdien
Satternbauë toe'bt nod) eine gute tatbotifdfe Sttft. Ser fatbotifdfe
Sauer bat toobt feine £>anb bei ber Strbeit, aber baë £>ers bei ©ott.
©r glaubt nod) an einen Gerrit unb ©ott unb berridjtet ißm su ©breit
fein Xagetocrï. 9Rit ©ott fängt er an unb mit ©ott befd)Iicßt er cë,
er betet, ©onntagëbeitigung, ©atrameittenembfang, gamitienrofein
frans, rechte Sebanbtung bon Äinbern unb £>auêgefinbe, Unterftüßuug
ber Straten unb fRotteibenben finb ibm ,fiersenëfadje unb fo bat er ben
©egen ©otteë in faattë unb gelb unb ber febönfte ©egen ber fatbotifeben
Sauernfamitic ift ein Sriefterberuf. ©oleber ©egen toirb fatbotifdjen
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Priester seine Hand erheben und erfüllt von der Liebe des guten Hirten
spricht er die Worte der Lossprechung. Freude erfüllt nun die Seele
des Heimgekehrten. Mit Tränen dankt er und geht in die heilige
Kapelle, um da den eucharistischen Heiland zu empfangen, um sich mit denn

zu vereinigen, den er wieder gefunden hatte. Lange bleibt er hier und
dankt für die großen und vielen Gnaden. Maria mit dem Kinde freut
sich über die Rückkehr eines verirrten Menschenkindes. U V. ö.

l!nrl':nmuj ^11 ^ÄMiKKlIlliNin>

Religiöser Auftakt.

Es war ein Wagestück, mitten im Winter, auf den 23. Januar, für
die beiden Bezirke Dorneck - Thierstein eine Bäuerinnen-Tagung in
Mariastein anzusetzen. Weil damit aber gleichzeitig eine Wallfahrt zu
U. Lb. Frau im Steiu verbunden wurde, war sie wieder Erwarten gut
besucht. Die Berggemeinde Hochwald war sogar mit 18 Personen
beschickt, die der rührige Seelsorger begleitete. Im Ganzen fanden sich
etwa 120 Frauen und Mütter aus dem Bauernvolk zusammen, meist
aus entfernteren Gemeinden. Das alte Sprichwort bestätigt sich immer
wieder: je näher bei Rom desto gleichgültiger der Christ. Doch mußten
die Teilnehmerinnen ihre Opfer an Zeit und Geld und Strapazen nicht
bereuen. Zum reichen Gnadensegen kam die Fülle guter und Praktischer
Belehrungen.

Um halb 10 Uhr konnte der hochwürdigste Abt Basilius die schöne
Pilgerschar in der Gnadenkapelle freudig begrüßen und herzlich
willkommen heißen. Hinweisend auf eine erste christliche Bauern- und
Bäuerinnen tagung im Stall zu Bethlehem durch die frommen Hirten
und ihr Gefolge, ermahnt er die Frauen und Mütter, dem Beispiel
jener glaubensstarken, arbeitsamen und genügsamen Männer folgend,
das kostbare Erbgut des heiligen Glaubens treu zu bewahren und bei
aller Zeitaufgeschlossenheit und technischem Fortschritt im Bauerngewerbe.

die Einfachheit und Genügsamkeit des biedern Arbeitervolkes
zu Pflegen.

Im Weiteren streift er die wirtschaftliche und soziale Bedeutung
des Bauernstandes; er ist der materielle und geistige Nährboden eines
Volkes. Nicht bloß kräftige Nahrung liefert der Bauernboden, die
uns heute doppelt Wohl bekommt, sondern auch gesunden Nachwuchs
in der Familie zum Segen für Staat und Kirche. Im katholischen
Bauernhaus weht noch eine gute katholische Luft. Der katholische
Bauer hat Wohl seine Hand bei der Arbeit, aber das Herz bei Gott.
Er glaubt noch an einen Herrn und Gott und verrichtet ihm zu Ehren
sein Tagewerk. Mit Gott sängt er au und mit Gott beschließt er es,
er betet. Sonntagsheiligung, Sakramentenempfang, Familienrosenkranz.

rechte Behandlung von Kindern und Hausgesinde. Unterstützung
der Armen und Notleidenden sind ihm Herzenssache und so hat er den
Segen Gottes in Haus und Feld mW der schönste Segen der katholischen
Bauernfamilie ist ein Priesterberuf. Solcher Segen wird katholischen
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gamilien zuteil, tueldje nacß bcm Beifpiel ber frommen Birten ben re-
ligiofen ©eift unb bad religiöfe Sehen pflegen.

liefere ©egen erflehten fieß bie Bäuerinnen auf bie marfante SIn=
fpraeße in ber barattf folgenben ßl. SJÎeffe, bie ber ßoeßto. ©tiftdorganift
mit einigen prächtigen BoIIdlicbern umrahmte.

©efdjäftltcße gagung.

Sladß biefer Söeißeftunbe in ber ©nabeufapelte sogen bie ßocßer=
freuten geilneßmerinncn ind Shtrßaud Streu?, sur eigentlichen
Bäuerinnentagung. grau gr. ©cßußiger bon ©olotßurn, Bräfibentin bed

latßotifcßen fantonaten grauenßunbed, brüdt sunäcßft ißre greube aud
iißer bie fcßöne Beteiligung an ber Beranftattung unb Beißt aïïe toilß
ïommen. ©ie banït im Barnen bed grauenßunbed allen Bäuerinnen
für bie toäßrenb bed gaßred geteifteten SlrBeiten sum SBoßt ißrer eige=

nen gamitien toie bed gansen Sartbed. gn Slnerlennung euerer roert=
Bollen Berbienfte für bad Baterlanb möcßten toir eud) Beute etwas
Beteßrung unb Slnfmunterung Berfcßaffen, euere feßtoeren Berufsar=
ßeiten aud) toeiterßin großmütig su Perricßten. Kurs ertoäßnt fie
einige materielle Baurnßilfen, bie ber fatßolifcße grauenßunb su fei-
ften fid) fieftreßt; er toirb ed toeiterßin tun unb bentt feßon auf Büttel
unb SBege, toie ben Seuten ber armen Kricgslöwber muß bem -Krieg
su ßelfen fei. geßt feßon iuerben Borfiereitungen getroffen, Sßäfcße
unb £>audBaItungdartiïeI in Bereitfcßaft su Balten. ©ie freut fieß, mit=
teilen su tonnen, baß ber ßocßtoürbigfte Bifüjof bie ßeutige Xagitng
Begrüßt unb fie fegnet. darauf erteilt fie bem gagedreferenten, ßoeßto.
^»rn. gr. P. B. Burtarb SJfatßßd £). ©ap. bad SSort.

ger boltdtiimlicße Bebner Beßanbett in einem ftünbigen Bortrag
bad gßema : „gab gagetoerf ber Bauernfrau bom cßriftlicßen Staub=
punît and gefeßen." gafiei Beruft er fid) auf eine tugenbßafte, arßeit=
fame grau, toie bie Beilige ©cßrift fie und fcßiibert im Budßl ber ©prid)=
toörter (Kap. 31, 10 ff.) SJlit Berftänbnid unb SBärrne Püeiß er bie
trefflidßem ©igenfcßaffen unb ©ßaraltersüge fener grau ßeraudsußeBen
unb leßendtoarm ben grauen unb Blättern aid BorBIib unb Seitftern
für ben Sllltag ßinsuftetten.

©toig trußr BleiBt bad ©prießtoort: Sin ©otted ©egen ift aïïed ge=
fegen, garum muß bad ©ott tooßlgefällige gagtoerf ber cßriftlicßen
gatnilie mit ©ott, mit ©eBet angefangen unb ©ott su ©ßren burd)ge=
füßrt unb mit ganï gegen ©ott Beenbet Werben. gureß pflichttreue
Slrßeit erfüllen toir ben SSillen ©otted, berfcßaffen und ben nötigen
ScBendunterßalt. entfalten ttnfere leißlidßen unb geiftigem Kräfte, Be=

Säßmen bie Seibenfcßaften, fcßulen unfern ©Barafter, tun Buße unb
ahnten bad Beifpiel gefit nacß.

SIufgaBe ber Sanbfrau ift ed: alle einfeßlägigen ßäudlicßett unb
lanbtoirtfcßaftlicßien SlrBeiten ïennen su lernen unb ben Kinbern bureß
Belehrung unb Beifpiel ^odfaißtung unb Sieße sur Slrßeit Beisußrin=
gen; SIufgaBe ber grau ift ed: bie SlrBeiten aller gamiliergliebet. ber
Kinber toie ber SIngcfteïIten, su üBertoacßien, auf baß aïïed in rechter
Crbnung, sur rechten geit, im rechten ©eift unb sum ©egen bed £)au-
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Familien zuteil, welche nach dem Beispiel der frommen Hirten den
religiösen Geist und das religiöse Leben Pflegen.

Diesen Segen erflehten sich die Bäuerinnen auf die markante
Ansprache in der darauf folgenden hl. Messe, die der hochw. Stistsorganist
mit einigen prächtigen Volksliedern umrahmte.

Geschäftliche Tagung.

Nach dieser Weihestunde in der Gnadenkapelle zogen die
hocherfreuten Teilnehmerinnen ins Kurhaus Kreuz zur eigentlichen
Bäuerinnentagung. Frau Dr. Schnbiger von Solothurn. Präsidentin des
katholischen kantonalen Frauenbundes, drückt zunächst ihre Freude aus
über die schöne Beteiligung an der Veranstaltung und heißt alle
willkommen. Sie dankt im Namen des Frauenbundes allen Bäuerinnen
für die während des Jahres geleisteten Arbeiten zum Wohl ihrer eigenen

Familien wie des ganzen Landes. In Anerkennung euerer
wertvollen Verdienste für das Vaterland möchten wir euch heute etwas
Belehrung und Aufmunterung verschaffen, euere schweren Berufsarbeiten

auch weiterhin großmütig zu verrichten. Kurz erwähnt sie

einige materielle Baurnhilsen, die der katholische Frauenbund zu
leisten sich bestrebt; er wird es weiterhin tun und denkt schon auf Mittel
und Wege, wie den Leuten der armen Kriegsländer nach dem Krieg
zu helfen sei. Jetzt schon werden Vorbereiwngen getroffen, Wäsche
und Haushaltnngsartikel in Bereitschaft zu halten. Sie freut sich,
mitteilen zu können, daß der hochwürdigste Bischof die heutige Tagung
begrüßt und sie segnet. Darauf erteilt sie dem Tagesreserenten, hochw.
Hrn. Dr. B. Burkard Mathys O. Cap. das Wort.

Der volkstümliche Redner behandelt in einem stündigen Vortrag
das Thema: „Das Tagewerk der Bauernfrau vom christlichen Standpunkt

aus gesehen." Dabei beruft er sich auf eine tugendhafte, arbeitsame

Frau, wie die heilige Schrift sie uns schildert im Buch der Sprichwörter

(Kap. 31, 1l) ff.) Mit Verständnis und Wärme weiß er die
trefflichen Eigenschaften und Charakterzüge jener Frau herauszuheben
und lebenswarm den Frauen und Müttern als Vorblid und Leitstern
für den Alltag hinzustellen.

Ewig wahr bleibt das Sprichwort: An Gottes Segen ist alles
gelegen. Darum muß das Gott wohlgefällige Tagwerk der christlichen
Familie mit Gott, mit Gebet angefangen und Gott zu Ehren durchgeführt

und mit Dank gegen Gott beendet werden. Durch pflichttreue
Arbeit erfüllen wir den Willen Gottes, verschaffen uns den nötigen
Lebensunterhalt, entfalten unsere leiblichen und geistigen Kräfte,
bezähmen die Leidenschaften, schulen unsern Charakter, tun Buße und
ahmen das Beispiel Jesu nach.

Aufgabe der Landfrau ist es: alle einschlägigen häuslichen und
landwirtschaftlichen Arbeiten kennen zu lernen und den Kindern durch
Belehrung und Beispiel Hochachtung und Liebe zur Arbeit beizubringen:

Ausgabe der Frau ist es: die Arbeiten aller Familienglieder, der
Kinder wie der Angestellten, zu überwachen, auf daß alles in rechter
Ordnung, zur rechten Zeit, im rechten Geist und zum Segen des Hau-
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monte ßassino

3n italiens südlichen, schönen Gefilden,
Ufo der Rimmel lacht und der UleinstocK treibt,
Ein Berg sich hebt über die Tluren die milden,
monte Cassino im liebsten Gedanlten bleibt.

St. BenediKt erKor die Stätte Gott nah',
Ein Kloster sich wölbte, mit Kreuzgang und Dom.

Dem Glauben und heil'ger Kunst zur Pfleg' es geschah,

Europa zu bringen den Sinn christlich und fromm.

Zerstört durch der Langobarden feindliche Ulut,
Geplündert durch der muselrnannen oerblendeten Bass.

3m Erdbeben erschüttert aus friedlicher But,
Es stets wieder lebt ohne Unterlass.

3m lüeltenbrande der Krieg so grausam nicht schonte

Des mönchischen üaters Ruhe und Grab,
Das Reue hinzaubert das Bild, das gewohnte,
monte Eassino, did) den blühenden Segensstab. 3 S.

feê, gum leiblichen unb feelifdjen SBohiergehen alter £>au§genoffen Ber=
richtet Brerbe; StufgaBe her grau ift e§: Bei ber StrBeit mitzuhelfen,
insBefonbere Bra§ Äinbererziehung, MeiberfiefchaffUttg, ,ftüche=, ®etter=
unb ÉantmerBcforgung Betrifft; bamit firtb bie SirBeiten auf gelb unb
im (Statt nicht ausgefcBIoffert.

lieber alte StrBeit aBer muh ber chrifttichen SSauerêfrau ba§ $eit
ber unfterBiicfien Seelen gehen. Garant fei ihr ber SSefuch ber täglichen
Bi. SReffe, Brenigftenê Bon Seiten eineê gamiliengtiebeê, bie Sonntag§=
heiligung, ber Saïramentenempfang, ber .öanJrofentran?,, bie Xeil=
nähme an hl. ©serzitien, bie SBeihe ber gamitie an baê ."perz gcfit fehr
empfohlen. Sticht üBerfehen unb üBergehen barf fie bie Pflichten unb
SBerte ber chriftticheni Garitaê.

(Sine reiche gälte Bon ©ebanïen unb Stnregungen Bot bas jeitge=
mäße fReferai. SDRit toarmen SBorten banft bie fRräfibentin bem hochBu
^Referenten. Slnfchliehenb folgte eine rege Siëfuffion, in Brelcper atter=
tei fdhönc unb Breniger fd^öne ©epflogenheiten ber S3auerntöchter ge=

ftreift Brurben. 3>er fRebeftrom Bräre Brohl noch Breiter geffoffen,
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Monte Cassino

Zn Italiens süaiicben, schönen SeMcien.

Mo Net bimmel lacht una aer Meinstocu treibt.
Lin Lerg sich bebt über Sie sluren Nie miiaen.
Monte Cassino im liebsten SeNanlien bleibt.

8t. keneâilit erkor Nie 5tätte kott nah'.
Ein Moster sich Wölbte, mit Hreuxgang una vom.
vem «lauben una beil'ger tonnst xur pfleg' es geschab.

Europa xu bringen Neu 8inn christlich una fromm.

Zerstört aurch aer Langobaraen feinaiiche Mut.
geplünaert aurch aer Muselmannen verblenaelen bass.

Im Eraveben erschüttert aus Meaiicher but,
Es stets wieaer lebt obne Unterlass.

Im Äeltenbranae aer Hrieg so grausam nicht schonte

ves mönchischen Vaters Hübe una grab,
vas Neue binxauvert aas Liia, aas gewohnte.
Monte Eassino. Sich aen blübenaen Segensstab. Z.8.

ses. zum leiblichen und seelischen Wohlergehen aller Hausgenossen
verrichtet werde; Aufgabe der Frau ist es: bei der Arbeit mitzuhelfen,
insbesondere was Kindererziehung, Kleiderbeschaffung, Küche-, Kellerund

Kammerbesorgung betrifft; damit sind die Arbeiten auf Feld und
im Stall nicht ausgeschlossen.

Ueber alle Arbeit aber muß der christlichen Bauersfrau das Heil
der unsterblichen Seelen gehen. Darum sei ihr der Besuch der täglichen
hl. Messe, wenigstens von Seiten eines Familiengliedes, die Sonntagsheiligung,

der Sakramentenempfang, der Hausrosenkranz, die
Teilnahme an hl. Exerzitien, die Weihe der Familie an das Herz Jesu sehr
empfohlen. Nicht übersehen und übergehen darf sie die Pflichten und
Werke der christlichen Caritas.

Eine reiche Fülle von Gedanken und Anregungen bot das zeitgemäße

Referat. Mit warmen Worten dankt die Präsidentin dem hochw.
Referenten. Anschließend folgte eine rege Diskussion, in welcher allerlei

schöne und weniger schöne Gepflogenheiten der Bauerntöchter
gestreift wurden. Der Redestrom wäre Wohl noch weiter geflossen,
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Wenn nipt bec SDÎo.gen gefnurrt itnb gcfagt pätte, jcpt Wollen wir
efien gepem.

SHtbmper SlfifpUtp.

Stap einem Wäprfpaften SJcittagcffen zeigte gräutein goft) 3Srun=
ner in einem Sid^tBiIbcr=S8ortrag, Wie bie ffiauerSfrau ber gamitie,
ber Heimat itnb ber birdie bicnen !ann. SBaS ber SSormittag ben
grauen an» H^S gelegt, pat fie im Söitb bem ©ebäpitniS eingeprägt,
mit feinfüptigem Saft, gebe grau tonnte barauS biet S3eteprung unb
Slufmunterung fpöpfen für baS praftifpe SeBen. Söeit aber nipt ber
jenige etWaS ift, ber fät unb pflanzt unb begießt, fonbern ©ott, ber baS
©ebeipen gibt, fo tarnen sum Sptup beS fpönen Vortrages nopmatS
alte in bie ©nabenïapetle su einer ïursen SegenSanbapt. ©efegnet
Pom euctjariftifcBen Heitanb fangen alte Be.geiftert baS i(porte Sliariem
lieb : „SJtitbe Königin, gebenfe ..Säpetnb pörte bie ©nabenmutter
alt bie berfpiebemen ©efietSantiegen unb entlief; alte mit einem gütigen
SJhttterfegen, unb Boll greube üBer bie gut Berlaufene Sagung teprt-en
alte neugcftärtt su ipren Sieben surüd. P. P. A.

(jriMmiclnmg des..Sn.fJ ils Slifhns in Mregemz
Ser Käufer, ein geWiffer ^art gtap, patte taut 33erfteigerungS=

ebift bie Stlternatibe, bie Stirpe entWeber in ein SSopnpauS umsuWan=
betn ober aber aBsuBrepen; atS ©otteSpauS bnrfte fie nicpt mepr Bc=

nüpt Werben, gm SBinter 1808 Würbe fie Wirfticp bemotiert. Setan
gof. Stabelmann, Stabtpfarrr in SSregens (1822—1825) fcpreiBt pier=
üßer in feiner panbfpriftlipen „©efpipte ber Pfarreien unb @bel=

fipe": „Sie tapette Würbe unter bem SSorWanb beS Beffern StupenS
Wegen für bie StaatSrenten bon bem erften tgt. Baperifpen StiftungS=
abminiftrator Äauffmann um eine Meinigteit bertauft unb aBge6ro=
(pen, WaS ein ber eigenen Seele biefeS ÜDtanneS eigenes Vergnügen
gewährte, ber bann an einem Sonntag, mit einem tieberlicpen SSeiBe
im Haber begriffen; ben jäpen Sob ftarb." Sie fieiben ©tocten hängen
gegenwärtig im fpmuPen Sürmpen beS Heiligtums auf bem angren=
semben St. ©eBparbSBerg. Pfarrer gint bon ©BratSpofen erWarB bie
brei Stttäre für bie neue ®irpe ju SJtaierpöf, nebft sWei ©emätben, bie
als StttarBtätter gebient patten; ba fie aBer Bereits in ruinöfem unb
morfcpem guftanb Waren, Würben fie Batb burp anbere erfept unb finb
nicpt mepr borpanben.

SBir borper fpon Bewerft, Würbe an ber atteprWürbigen ©a'ttuS-
.grotte, bie bon ber Sfirpe üBerBaut War, ber fpänbtipfte SBanbatiSmuS
berüBt. Ser ganse ©runb, auf bem bie Stirpe geftanben, tarn fpäter
an einen 33regenser Bürger, ber nun niptS SeffereS su tun Wugte,
als ben bortigen Stagetftupfetfen, ungeaptet alter piftorifpen unb re=
tigiöfen SBeipe beSfelBen fprengen su taffen unb bie fo gewonnenen
S3 a uftc ine über ben See nap Sinbau su b erfpiffen, Wo fie su Soauten,
Waprfpeinlip am bortigen, 1856 bottenbeten Seepafen berWenbet Wur=
ben, gn ben gapren 1850—54 Würbe baS nop peute ftepenbe Ceto=
nomiegeBäube erftettt, baS ben Stanbort ber ehemaligem tapette unb
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wenn nicht der Magen geknurrt und gesagt hätte, jetzt wollen wir
essen gehen.

Bilbreicher Abschluß

Nach einem währschaften Mittagessen zeigte Fräulein Josh Brunner

in einem Lichtbilder-Vortrag, wie die Bauersfrau der Familie,
der Heimat und der Kirche dienen kann. Was der Vormittag den
Frauen aus Herz gelegt, hat sie im Bild dem Gedächtnis eingeprägt,
mit feinfühligem Takt. Jede Frau konnte daraus viel Belehrung und
Aufmunterung schöpfen für das praktische Leben. Weil aber nicht der
jenige etwas ist, der sät und pflanzt und begießt, sondern Gott, der das
Gedeihen gibt, so kamen zum Schluß des schönen Vortrages nochmals
alle in die Gnadenkapelle zu einer kurzen Segensandacht. Gefegnet
vom eucharistischen Heiland sangen alle begeistert das schöne Marienlied

: „Milde Königin, gedenke ..." Lächelnd hörte die Gnadenmutter
all die verschiedenen Gebetsanliegen und entließ alle mit einem gütigen
Muttersegen, und voll Freude über die gut verlaufene Tagung kehrten
alle neugcstärkt zu ihren Lieben zurück. L. L. /X.

l l!^ ..^1. î ìil î I
I le> I 'l î'i !!5 In»

Der Käufer, ein gewisser Karl Flatz, hatte laut Versteigerungsedikt
die Alternative, die Kirche entweder in ein Wohnhaus umzuwandeln
oder aber abzubrechen; als Gotteshaus durfte sie nicht mehr

benützt werden. Im Winter 1808 wurde sie wirklich demoliert. Dekan
Jos. Stadelmann, Stadtpfarrr in Bregenz (1822—1825) schreibt hierüber

in seiner handschriftlichen „Geschichte der Pfarreien und Edel-
sitze": „Die Kapelle wurde unter dem Vorwand des bessern Nutzens
wegen für die Staatsrenten von dem ersten kgl. bayerischen
Stiftungsadministrator Kauffmann um eine Kleinigkeit verkauft und abgebrochen,

was ein der eigenen Seele dieses Mannes eigenes Vergnügen
gewährte, der dann an einem Sonntag, mit einem liederlichen Weibe
im Hader begriffen; den jähen Tod starb." Die beiden Glocken hängen
gegenwärtig im schmucken Türmchsn des Heiligtums auf dem angrenzenden

St. Gebhardsberg. Pfarrer Fink von Ebratshofen erwarb die
drei Altäre für die neue Kirche zu Maierhöf, nebst zwei Gemälden, die
als Altarblätter gedient hatten; da sie aber bereits in ruinösem und
morschem Zustand waren, wurden sie bald durch andere ersetzt und sind
nicht mehr vorhanden.

Wir vorher schon bemerkt, wurde an der altehrwürdigen Gällus-
grotte, die von der Kirche überbaut war, der schändlichste Wandalismus
verübt. Der ganze Grund, auf dem die Kirche gestanden, kam später
an einen Bregenzer Bürger, der nun nichts Besseres zu tun wußte,
als den dortigen Nagelfluhselfen, ungeachtet aller historischen und
religiösen Weihe desselben sprengen zu lassen und die so gewonnenen
Bausteine über den See nach Lindau zu verschiffen, wo sie zu Bauten,
wahrscheinlich am dortigen, 1856 vollendeten Seehafen verwendet wurden.

In den Jahren 1850—54 wurde das noch heute stehende Oeko-
nomiegebäude erstellt, das den Standort der ehemaligen Kapelle und
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©rotte einnimmt, Sas ganse ©runbftücf !am famt bem genannten
©cfiäube am 6. Sluguft 1854 in ben SSeftfe beS SSaronS ©rnft bon fßött=
ni^, ber bann baS ©eßlößcßen „S3afienmoßl„ erweitern, Beinahe Böttig
neu unb gefcßmacfBott umbauen ließ.

SRit bem Slßßrucß ber Hircße unb ber Sprengung be£ ßiftorifdßen
gelfenS ßatte bie einft fo Btüßenbe SSattfaßrt unb BoIlStiimließe 93er=

eßrung beS ßl. ©attnS auf bem ©t. ©attenftein fang= unb tlangloS ein
BorläufigeS ©nbe gefunben. — Stßer nießt für immer fottte baS Stnben=
Jen an ben Zeitigen ©laußenSBoten an biefem einftigen ©cßauglaße
feineê ©eßeteS, feiner Slßtötungen unb feiner aßoftolifcßen Strßeit auS=
gelöfcßt Bleißen. Hattm ßunbert Saßre nacB bem toiirbetofen Slßßrucß
ber ©t. ©alluSfagelle fottte fieß in berfelßen ©egenb, ja am gleicßen
Ort, neuerbingS ein ißm gemeißteS Heiligtum erßeßen; fogar in noeß
Bottfcmmenerer SBeife fottte feine SSereßrmtg öafelßft geförbert merbett
burdtj ©runbung einer flöfterlicßen Stieberlaffimg unter feinem Stamen
unb fjkttronate. Sa£ 3aßr 1906 Bejeicßnet ben SSeginn einer neuen
SSeriobe ber ©t. ©attuSBereßrung in SSregens unb feiner Umgebung,
bureß bie Stieberlaffung beS SRariafteinertonBenteS an biefer meiße=
Böllen, ßiftorifcßien ©tätte.

SaS Sitte ftiirst, eS änbert fid) bie Seit,
Unb netteS Seßen Bläßt attS ben Stuinem.

(SSeßer in Srjtb.)
Slm 9. SRärj 1906 Befießtigte ber rege Hunbfcßafter beS HlofterS,

Sr. £>äuSle, bas ©eßloß „93aßenmoßl". ©r mar gans entsüdt Bon ber
Sage. „föerrlicß, ßerrlidß" greift er biefelße. „Sen ganzen SSobenfee
BiS Hortftans üßerßticfenö, SBaffer auf bem ©ruub, elettrifeßeS Sicßt au
ber Straße." ©r feßrieß ferner an ben ßodßmft. Slßt, baß bie Singaßen
ber SSaronin giß=©ißßon ftimmten; ber gläcßeninBatt 2y2 £>e!tar.
SaS Slngeßot fei 100,000 Hronen unb gtoar 40,000 Hronen ©cßulben,
©auf in SSregens, 4 fßrosent, — 100,000 Hronen SSarsaßlung unb
50,000 Hronen SterUnfung. — Sie SSaronin molle um ieben fßreiS
Berïaufeni unb ßaße erflärt, fie geße noeß 500 fßfunb (à 25 Hronen)
Beraß, fo Blieben1 nur noeß 68,000 Hronen. SBenn man aber ießt laufe,
fo geße bie SSaronin Bon 70,000 Hronen BieXteidßt nodß auf 60,000 Hro=
neu ßeraß.

SRit großer greube naßm ber Slßt biefe überaus günftigen 93ot=
fdßaften entgegen, ©ofort telegraßßierte er rtaeß gelbfircß, mann Sr.
.Öäusle su treffen unb bie SSaronin gu fgreeßen fei. Sin ©teile beS fielt
noeß' auf Sîeifen ßefinbenben 93 ruberS teilte Sri. Slnna £>äuSle tele-
gragßifcß mit, baß ißr 93ruber am 17. SRärs Bon Söien naeß gelbtircß
gurürffeßren unb fießer Bis 22. ober 23. SKcirs Bleißen merbe. Sie
93aronin fei immer ju treffen, nur möge man ißr burdßi eine Harte
ben 93cfucß anseigen. 3n ber ©ertaufSangelegenß'eit ßaBe fie fürstieß
ißren 93ruber fgreeßen motten, biefer mar aßer Bereits mieber auf Steifen.

©ie ertlärte, baß fie bie SluSgraßungen ber alten römifäßen, mie
eS fdßeint, noeß oielfacß crßalteren ©fßäße eingeftettt ßaße, ba baS Sln=
mefen fo an SBert Berliere. (SaS mar freiließ unricßitig, ba niißt fie,
fonbern ber „.^iftorifeße SSerein 93orarlßergS" bie SluSgraßungen Bor=
naßm unb biefe nadß Bottftänbiger StuSBeutung einftettte.) Slm 20.
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Grotte einnimmt. Das ganze Grundstück kam samt dem genannten
Gebäude am 6. August 1854 in den Besitz des Barons Ernst von Pöll-
nitz, der dann das Schlößchen „Babenwohl,, erweitern, beinahe völlig
neu und geschmackvoll umbauen ließ.

Mit dem Abbruch der Kirche und der Sprengung des historischen
Felsens hatte die einst so blühende Wallfahrt und volkstümliche
Verehrung des hl. Gallns auf dem St. Gallenstein sang- und klanglos ein
vorläufiges Ende gesunden. — Aber nicht für immer sollte das Andenken

an den heiligen Glaubensboten an diesem einstigen Schauplatze
seines Gebetes, seiner Abtötungen und seiner apostolischen Arbeit
ausgelöscht bleiben. Kaum hundert Jahre nach dem würdelosen Abbruch
der St. Galluskapelle sollte sich in derselben Gegend, ja am gleichen
Ort, neuerdings ein ihm geweihtes Heiligtum erheben; sogar in noch
vollkommenerer Weise sollte seine Verehrung daselbst gefördert werden
durch Gründung einer klösterlichen Niederlassung unter seinem Namen
und Patronate. Das Jahr 1906 bezeichnet den Beginn einer neuen
Periode der St. Gallusverehrung in Bregenz und seiner Umgebung,
durch die Niederlassung des Mariasteinerkonventes an dieser
weihevollen, historischen Stätte.

Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit,
Und neues Leben blüht aus den Ruinen.

(Weber in Drzld.)
Am 9. März 1906 besichtigte der rege Kundschafter des Klosters,

Dr. Häusle, das Schloß „Babenwohl". Er war ganz entzückt von der
Lage. „Herrlich, herrlich" preist er dieselbe. „Den ganzen Bodensee
bis Konstanz überblickend, Wasser auf dem Grund, elektrisches Licht an
der Straße." Er schrieb ferner an den hochwst. Abt, daß die Angaben
der Baronin Fitz-Gibbon stimmten; der Flächeninhalt 2sh Hektar.
Das Angebot sei 100,000 Kronen und zwar 40,000 Kronen Schulden,
Bank in Bregenz, 4 Prozent, — 100,000 Kronen Barzahlung und
50,000 Kronen Verzinsung. — Die Baronin wolle um jeden Preis
verkaufen und habe erklärt, sie gehe noch 500 Pfund (à 25 Kronen)
herab, so blieben nur noch 68,000 Kronen. Wenn man aber jetzt kaufe,
so gehe die Baronin von 70,000 Kronen vielleicht noch auf 60,000 Kronen

herab.
Mit großer Freude nahm der Abt diese überaus günstigen

Botschaften entgegen. Sofort telegraphierte er nach Feldkirch, wann Dr.
Häusle zu treffen und die Baronin zu sprechen sei. An Stelle des sich

noch auf Reisen befindenden Bruders teilte Frl. Anna Häusle
telegraphisch mit, daß ihr Bruder am 17. März von Wien nach Feldkirch
zurückkehren und sicher bis 22. oder 23. März bleiben werde. Die
Baronin sei immer zu treffen, nur möge man ihr durch eine Karte
den Besuch anzeigen. In der Verkaufsangelegenheit habe sie kürzlich
ihren Bruder sprechen wollen, dieser war aber bereits wieder auf Reifen.

Sie erklärte, daß sie die Ausgrabungen der alten römischen, wie
es scheint, noch vielfach erhaltenen Schätze eingestellt Habe, da das
Anwesen so an Wert verliere. (Das war freilich unrichtig, da nicht sie,

sondern der „Historische Verein Vorarlbergs" die Ausgrabungen
vornahm und diese nach vollständiger Ausbeutung einstellte.) Am 20.

127



Wohltaten, die nichts kosten, aber kostbar sind in den Augen Gottes.

Ein freundliches Gesicht bei der Eintönigkeit des alltäglichen Dienstes.
Ein vorsichtiges Schweigen, wenn man die Fehler anderer sieht.
Ein Wort der Anerkennung für das Gute im Nebenmenschen.
Ein kleiner Dienst, dem erwiesen, der uns unterworfen tst.
Ein Wort des Scherzes für die Lieblinge Gottes, die Kinder.
Ein warmer Händedruck für den, der traurig ist.
Ein geduldiges Sprechen mit Ungeduldigen und Lästigen.
Ein Blick des Mitgefühls für den, der verborgenes Leid trägt.
Ein freundlicher Gruss für den kleinen Mann.
Ein Bekennen der eigenen Schwachheit.
Ein ehrliches Bekenntnis des begangenen Unrechts.

Blärz ïeprte Tr. .'pctuële na cp £>aufe zurücf unb berftänbigte Ben 316t
Worauf beibe ba£ ©cptoß „BaBenWopI" fiefiäptigten unb bie 3Ingelegen=
Beit mit ber Baronin Befbracpen.

©nbe Bicirz Beficptigte ber erfahrene, greife @tift§öfonom P. 3ft§a-
nas Strub, beffen- töftlicpe Beifefcpilberung auf BiïtorêBerg Bei Stauf=
Weil wir Bor turpem bem bereprten Sefer unterbreiteten, iu Begleitung
bon P. Blogibuê Truster baê ©eptoß unb beffeu Umgebung. Tic Ba=
ronin fcprieB tag§ barauf bem 3(Bt, bie beiben Herren feien fepr .gütig
uub lieBensWürbig geWefen, aBer ber gute P. Defonom föune fepon
tüchtig Bonbein; baë berftepe er aus bem ff. Sie berfbraep, bie BBoto=
grapBien bon Babentoopl zu fenben.

Tie Beiben ©teinperren Waren iprerfeitê and) feBr Befriebigt unb
Berid)teten auf iprer .öeintreife bem pocpiwft. ©näbigen .öerrn, ber Iei=
ber erfranft in feiner Baterftabt OîapberëWil zurüctgepalten Würbe,
über ba§ ©efepene unb Bernommene unb Waren ber Sin fiept, Paß fiep
in unaBfepBarer Seit fcpWerlid) ein günftigere» unb fcpônereê DBieft
finben laffen Werbe. Slïïe .^onbentualen zu Btariaftein unb Umgebung
Waren für baê Brojeft Begeiftert. ©onberBar fepten e§ feboep einigen,
Warum es bie Baronin mit bem Berfauf tpteê ©djloffeê fo eilig Botte,
Balb Waren feboep auep biefe Bebenten gepoBcn, ba man infolge griinb=
licper ©rfunbigungen erfitpr, baß bie Baronin bttrep' finanzielle Bot
gezwungen Würbe, ba§ ipr fo teure tpeim zu berfaufen. SSie fcpWer fie
fiep babon trenute, BeWieê fie nod) lange Sopre burcp Söorte unb Trä=
nen unb burcp ipre Wieberpolte Bitte, einige Blumen auf bem ©ute
bflüden zu bürfen; ba§ £iau§, Wo fie bie fepönen, glücflicpiem Tage iprer
Sugenb zugeBracpt unb, Bezaubert Bon ber perrlicpen Sage, in einem
ber Senfter mit einem Tiamanten bie SSorte eingrabiert Botte: ,,©Ibo=
rabo io po ti treb-ato!" (Barabieë, icp paBe bid) gefitnben) fonnte fie
nie bergeffem, nur Bot patte fie zu beffen Beräußerung beranlaffen
fönnen. — ©epließlicp erging ein Sirfular an alle außerpalB bes Älo=
fterä TürrnBerg Wopnenben ^onbcntualen Betrefft be§ eben tue 11en
fàaufeë beë ©cploffcs „BaBers Wopl", ba§ alte mit einem „Sa" BeantWor=
teten unb ein leicpt Bcgreiflid;es ©efüpl ber Sreube erfüllt fie alle
Beim ©ebanfen, baß ber Söopnfip be§ Jïonbenteê fo nap ber ©cpWeizer=
grenze fein Werbe. ({fortfepung folgt.)
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V^okltsten, ctie nickits llosteii, »der llostbsr sincl In cksir ^uZen (Lottes.

Din kreunclliclles Lìesicllt Dei cler DintöniAlleit cles slltâchicllen Dienstes.
Din vorsichtiges Lclr^vsigen, wenn insn clis Delller snclerer sieht.
Din ^Vc>rt cker ^nsrDennnng kür clss (Hute irn blsllenrnenscllen.
Din lllsinsr Dienst, clern erwiesen, cler uns unterworfen tst.
Din ^ort cles Lcller^es kür clie Dishlinge (Lottes, clie tllncler.
Din wnrrner Dlüncleclruclc kür clen, cler trsurig ist.
Din geckuìckiges Lprecllen nrit Dngeclulckigsn uncl Dästigen.
Din Dlicll <les IVIitgekühIs kür clen, cler verborgenes Deicl trügt.
Din freundlicher L-russ kür den hieinen IVlann.
Din Dsltennen der eigenen Lcllwnclllleit.
Din ehrliches Deltenntnis des begangenen Dnrecllts.

März kehrte Dr. Hänsle nach Hause zurück und verständigte den Abt
worauf beide das Schloß „Babenwohl" besichtigten und die Angelegenheit

mit der Baronin besprachen.
Ende März besichtigte der erfahrene, greise Stiftsökonom?. Atha-

nas Strub, dessen köstliche Reiseschilderung auf Viktorsberg bei Rankweil

wir vor kurzem dem verehrten Leser unterbreiteten, in Begleitung
von D. Plazidus Truxler das Schloß und dessen Umgebung. Die
Baronin schrieb tags darauf dem Abt. die beiden Herren seien sehr gütig
und liebenswürdig gewesen, aber der gute U. Oekonom könne schon
tüchtig handeln^ das verstehe er aus dem ff. Sie versprach, die
Photographien von Babenwohl zu senden.

Die beiden Steinherren waren ihrerseits auch sehr befriedigt und
berichteten, auf ihrer Heimreise dem hochwst. Gnädigen Herrn, der
leider erkrankt in seiner Vaterstadt Rapperswil zurückgehalten wurde,
über das Gesehene und Vernommene und waren der Ansicht, daß sich

in unabsehbarer Zeit schwerlich ein günstigeres und schöneres Objekt
finden lassen werde. Alle Konventualen zu Mariastein und Umgebung
Waren für das Projekt begeistert. Sonderbar schien es jedoch einigen,
warum es die Baronin mit dem Verkauf ihres Schlosses so eilig hatte,
bald waren jedoch auch diese Bedenken gehoben, da man infolge gründlicher

Erkundigungen erfuhr, daß die Baronin durch finanzielle Not
gezwungen wurde, das ihr so teure Heim zu verkaufen. Wie schwer sie
sich davon trennte, bewies sie noch lange Jahre durch Worte und Tränen

und durch ihre wiederholte Bitte, einige Blumen auf dem Gute
pflücken zu dürfen ; das Haus, wo sie die schönen, glücklichen Tage ihrer
Jugend zugebracht und, bczaubert von der herrlichen Lage, in einem
der Fenster mit einem Diamanten die Worte eingraviert hatte: „Eldorado

io ho ti trovato!" (Paradies, ich habe dich gefunden) konnte sie

nie vergessen, nur Not hatte sie zu dessen Veräußerung veranlassen
können!. — Schließlich erging ein Zirkular an alle außerhalb des
Klosters Dürrnberg wohnenden Konventualen betreffs des eventuellen
Kaufes des Schlosses „Babenwohl", das alle mit einem „Ja" beantworteten

und ein leicht begreifliches Gefühl der Freude erfüllt sie alle
beim Gedanken, daß der Wohnsitz des Konventes so nah der Schweizergrenze

sein werde. (Fortsetzung focht.)
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